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Marktberichte.
Elbing. Das Frostwetter dauerte mit einigen 

Unterbrechungen auch in letzter Woche fort. Die Ge­
wässer find zugefroren, die Schifffahrt geschloffen. Die 
Getreide-Zufuhren waren mittelmäßig, Stimmung, bei 
ziemlich unveränderten Preisen, matt. Bezahlt und zu 
noticen: Weizen, bunter und hochbunter, 125—135-pf., 
70 — 84 Sgr., abfallende Sorten 60 —68 Sgr. Roggen 
47 — 53 Sgr. Gerste, große 33—42 Sgr., kleine 31 
bis 37 Sgr. Hafer 21 — 26 Sgr. Erbsen, weiße 45 
biS 51 Sgr., graue 46 — 55 Sgr. — Spiritus 14Z Thlr.

Dan zig. Der Umsatz an unserer Kornbörse be­
schrankte sich in letzter Woche auf ca. 200 Last und ist 
eine Aenderung in der Stimmung nicht anzugeben. 
Bahnpreife bei kleiner Zufuhr: Weizen 75—90, Roggen 
49 — 53, Gerste 38 — 49, Hafer 24 — 28, Erbsen 
L0 — 54 Sgr. — Spiritus 14^ Thlr.

Königsberg. Das hiesige Getreide-Geschäft, 
schon während deS ganzen Herbstes matt, hat nun durch 
den Eintritt deS Winters einen eben so traurigen Ab­
schluß gefunden. Doch findet fich jetzt einige Festigkeit. 
Marktpreise bei mittelmäßiger Zufuhr: Weizen 65—81, 
Roggen 45 — 59, Gerste 35 — 42, Hafer 20 — 30, 
Erbsen, weiße 50 — 57, graue 50 — 60 Sgr. — 
Spiritus 15^ Thlr.

d « s » H e n.
H. Berlin. Die seit wenigen Wochen erst hier 

inS Leben getretene „Patriotische Vereinigung* breitet 
fich rasch aus und hat bereits eine hervorragende Be­
deutung erlangt. DaS Programm dieses, mittelbar 
von Herrn v. BiSmarck angecegten VereineS ist eben 
so klar als einfach: „Er will in dem immer deutlicher 
hervortretenden mit allen Waffen streitenden Kampfe, 
welcher an die Stelle deS angestammten Kö ni glich en 
Regiments ein parlamentarisches setzen will, für 
daS Elftere eintreten.* Er sagt in seinem Aufruf: 
.Stellen wir die Frage kurz, klar und bündig: Soll 
in Preußen der König regieren, oder der Landtag? — 
Stellen wir diese Frage offen, ohne Hintergedanken, 
ohne Partei-Interessen, ohne Rücksicht auf den Namen 
eines Ministeriums oder eines Ministers. Die Fort­
schrittspartei hat eS verstanden, diese Frage durch an­
dere Fragen künstlich zu verdecken; sie hat bald die 
Armeereform, bald die Steuern, bald Dies und Jenes 
vorgeschoben; aber der Kern, auf den Alles ankommt, 
ist und bleibt die Frage: Ob königliches, ob par­
lamentarisches Regiment? — Wir entscheiden 
uns für die königliche Regierung, wie sie im Geiste 
unserer Verfassung liegt. Wir wollen, daß daS verfas- 
sungSmäßige Regiment des KönigS zum Heile deS 
Vaterlandes, zum Schutze Aller, ungeschmälert bleibe 
und nicht dem DeSootiSmuS einer Parteiregierung 
wejche. — Alle diejenigen also, welche den Schwerpunkt 
unserer Regierung bei der Krone erhalten wissen wollen, 
alle Diese werden unsere Parteigenossen sein.* DaS ist der 
Kern deS Programmes dieses Verein-, und auch die Gegner 
müssen eingestehen, daß dasselbe weder an innerer Logik 
noch an äußerer Klarheit etwas zu wünschen übrig läßt; 
sie gestehen dies auch ein, denn sie beehren den jungeil 
Verein mit Herabsetzungen und Schimpfworten! Begrüßt 
ihn doch die „ Niederrh. VkSztg. * mit den Worten: 
, Die Schwefelbande, die fich unter dem Namen dn 
.Patriotischen Vereinigung* zusammengerottet hat*, rc. 
— Gerade mit seinen klaren einfachen Worten scheint 
daS Programm deS neuen Vereine am Tiefsten in das 
Fleisch der Fortschrittspartei eingeschniten zu haben, und 
zwar auS dem Grunde, weil diese ja bisher noch immer 
behauptet hat, daß auch sie weit davon entfernt wäre, den 
Schwerpunkt der Regierung in daS Abgeordnetenhaus 
verlegen zu wollen. Wäre diese Behauptung ehrlich, so 
würde ja zwischen der Fortschrittspartei und der .Patrioti­
schen Vereinigung* gar kein Unterschied bestehen. Aber 
gerade dadurch, daß die .Patriotische Vereinigung* nur 
diesen Satz zum Fundament ihres Programms gemacht, 
daß sie ausdrücklich erklärt, keine sonstigen politischen 
Parteizwecke anzustreben, daß sie ihr einziges Streben 
darin findet, alle Parteien zu vereinigen, welche der 
parlamentarischen Spiegelfechterei entgegengesetzt find; 
— gerade dadurch hat sie den Zorn der Fortschritts­
partei erregt, welche sich aus'S Schimpfen legt, weil sie 
daS Prinzip nicht diskutiren kann, ohne ihren Anhän­
gern reinen Wein einzuschenken. Und auch gerade des­
halb steht dem Vereine eine große Zukunft bevor, wenn 
eS ihm gelingt, dies Programm im Geiste des Volkes 
zu verbreiten, und mitten in den aufgeregten Partei- 
leidenschaften dasselbe treu zu bewahren, sich weder nach 
rechts, noch nach links drängen zu lassen, überall das 
Beispiel der politischen Toleranz zu geben, und nur 
unerschütterlich auf dem einen Satze zu beharren: 
Kein parlamentarisches Königthum.

Eine bedeutungsvolle erhebende Anerkennung ist 
dem Vereine bereits dadurch zu Theil geworden, daß 
Se. Majestät der König aus den Händen einer Depu­
tation desselben am 25. eine mit 2000 Unterschriften 
versehene Adresse empfing und die Ansprache deS Füh- 
rerS mit etwa folgenden Worten beantwortete:

„Alles, was Sie in Ihrer Ansprache und in 
der eben vorgelesenen Adresse hervorgehoben ha­
ben, umfaßt dasjenige, worauf Mein Bestreben 
beständig gerichtet gewesen ist. Es freuet Mich, 
daß Sie zusammengetreten sind, um Meine nur 
zu oft entstellten Absichten dem Volke klar zu 
machen. Dagegen schmerzt es Mich, es aus­
sprechen zu müssen, daß gerade in der Residenz 
eine Verwirrung der Gemüther sich geltend macht, 
welche eine klare Ansicht der Dinge nicht auf- 
kommen läßt. Sie haben mit Recht die Reor­
ganisation der Armee als Mein eigenstes Werk 
bezeichnet, wie Ich schon wiederholt ausgespro­
chen habe. Ich habe manche Modifikation ein­
treten lassen, so weit dies geschehen konnte, ohne 
das Prinzip aufzugeben, von welchem Ich nicht 
lassen werde. Ich habe daher das große Opfer 
gebracht, die Vollendung desselben länger hinaus- 
zuschieben, und Beschränkungen eimreten zu las­
sen, um es möglich zu machen, daß keine neue 
Lasten dem Volke auferlegt, vielmehr bestehende 
erleichtert würden. — Sie meinen, daß die Krisis, 
in der wir leben, eine hoffentlich kurze sein 
werde. Ich wünsche Ihren Bemühungen den 
besten Erfolg, kann ab'r diese Hoffnung nicht 
theilen. Die Versicherung gebe Ich jedoch, daß, 
wie auch immer die Sachen sich wenden mögen, 
die Zeit Mich fest finden wird, und daß Ich 
dem Parteitreuen mit Ruhe und Besonnenheit 
entgegentreten werde. Auch von Ihnen erwarte 
Ich, daß Sie dahin wirken werden, die Mei­
nung im Publikum zu bessern; denn die Presse 
ändert nichts in diesem Sinne, vielmehr miß­
braucht sie vielfach die Freiheit, welche ihr 
in so reichem Maaße geboten und nie verküm­
mert worden ist; sie richtet einen Schaden an, 
welcher durch die gut Gesinnten auf demselben 
Felde schwer zu heilen ist. Alle Worte, die hier 
gesprochen werden, kommen in die Öffentlichkeit, 
und Ich bin damit wohl zufrieden; aber sie 
werden geflissentlich entstellt. — Ich kann Vieles 
ertragen, weil Ich über den Parteien stehe; 
aber Einen Fall muß Ich nennen, der Mich 
aufs Tiefste geschmerzt und erschüttert hat. 
Die Berliner Presse hat sich so weit vergessen, 
daß sie die Worte aus einem geistlichen Gesänge, 
der in Aller Munde und Herzen ist — „Gott 
sitzt im Regimente", — bei Erwähnung der 
Anrede eines Geistlichen mißdeutet hat, als wenn 
Meine Person zur Gottheit gemacht werden sollte. 
Man sollte nicht meinen, daß eine solche Ent­
stellung in Preußen möglich sei, da sie nur 
darauf berechnet sein kann, das Volk glauben 
zu machen, der König denke an solche Deutung! 
Schwer wird es deshalb Ihnen werden, Ihr 
vorgesetztes lobenswerthes Ziel zu erreichen; Ich 
wünsche Ihnen dazu Glück und vor Allem Muth!"

— Die ,A. Pr. (Stern-)Z.* sagt: .Die Haltung 
und der Ton der demokratischen Blatter in Bezug auf 
die LoyalitätS-Adressen ist eines der traurigsten Zeichen 
der politischen und sittlichen Stellung jene« Theiles der 
Presse. Wir wollen hier nicht die Bedeutung und die 
Berechtigung der Adreßbewegung inmitten der jetzigen 
Krisis, die Bedeutung in Bezug auf daS Hecvortceten 
und die moralische Kräftigung der ernst-monarchischen 
Elemente :m Lande erörtern; nur auf die Ungebühr 
wollen wir Hinweisen, mit welcher jene Presse den un­
mittelbaren Verkehr Sr. Majestät des KönigS mit ge­
treuen und ehrenwecthen Männern aller Stände in 
daS Bereich der niedrigsten Insinuation herabzuztehen 
wagt. Wenn jene Beziehungen, sei eS im Prinzip, sei 
eS in einzelnen Aeußerungen, vom Standpunkte der 
Parteien Anlaß zu Bedenken geben, so wäre doch zu 
erwarten und zu fordern, daß die Organe aller Par­
teien bei der Erörterung darüber die schuldige Ehrer­
bietung gegen die Krone, welcher jene Kundgebungen 
gelten und welche dieselben entgegennimmt, nicht aus 
den Augen setzen Statt dessen ergeht sich ein Theil 
der Presse in den gröbsten und unwahrsten Verdächti­
gungen der Gesinnungen und Motive, aus welchen die 
Manifestationen hervorgegangen sein sollen, und in den 
gehässigsten persönlichen Verunglimpfungen, welche un- 
verkennbar zugleich darauf berechnet sind, den monar­
chischen Sinn der Bevölkerung selbst zu untergraben. 
— Wir find überzeugt, daß alle Ehrenmänner in der 
Verurtheilung dieses GebahrenS übeceinstimmen, welches 

von Neuem deutlich erkennen läßt, mit welchen unwür­
digen Mitteln eine gewisse Presse alle Regungen eines 
ihren politischen Bestrebungen entgegenstehenden Geistes 
zu unterdrücken versucht.*

— Die demokratischen Bl. berichten: Bei einem 
neulichen Empfange von Deputationen sei ein Mitglied 
unerwartet hervorgetreten, um Sr. Majestät die Stim­
mung deS Landes zu schildern und mit Rücksicht darauf, 
daß diese Deputationen nur eine verschwindende Mino­
rität verträten, um Maßregeln der Versöhnung zu bitten. 
DaS Faktum ist richtig, daß vor Kurzem bei dem 
Empfange von Deputationen ein Mitglied eine Ansprache 
an Se. Majestät improvifirte, welche den im Lande 
verbreiteten Geist und die Machinationen der Abtrünni­
gen schilderte; aber nur um die Bitte hinzuzufügen, 
daß der König die Kraft, mit der Gott ihn 
gesegnet hat, zur Geltung bringen möge. 
Der Redner war mit dem Ehrenzeichen geschmückt, 
welches der verstorbene König ihm vor 10 Jahren zum 
Dank für bewiesene Loyalität verliehen hatte.

— Die räthselhafte Note der .Sternztg.* (,E. A.* 
No. 38.) hat großes Aussehen erregt. Ueber die Adresse, 
an welche sie gerichtet ist, giebt eS bis jetzt nur Ver­
muthungen. Im Vordergrund derselben stehen die 
Vertreter Belgiens und Italiens, welche lebhafte Ver­
bindungen mit hiesigen Journalisten unterhalten sollen. 
Nach der ,Südd. Z.* bezöge fich die mysteriöse War­
nung auf den hiesigen Gesandten WürtembergS. Die 
hier beglaubigten Diplomaten sollen durch den Artikel 
im höchsten Grade allarmirt sein.

— Auch die Depesche deS Herrn v. BiSmarck an 
den kurheffischen Minister wird geflissentlich mißverstan­
den, und demokratische Blätter werfen ihr vor, daß die 
Preußische Regierung die Lehren, welche sie der hessischen 
gebe, selber nicht befolge. Der Sinn dieser Depesche 
aber ist der: der Kurfürst — das verlangt Preußen —- 
soll daS konstitutionelle Drama, welches nun einmal 
durch den BundeSbeschluß vom 29sten Mai in seinem 
Lande eingeleitet ist, nicht unterbrechen, weil nur dann, 
wenn die VerfassungSprobe erschöpft ist, an eine klare, 
freie, entscheidende Action gedacht werden kann. Die« 
ist der Grundsatz, den ein kluges Ministerium tn der 
Behandlung innerer Zustande befolgt; nach einer solchen 
Maxime ist auch bei unö seit dem März dieses Jah­
res vorgeschritten worden.

— Wie bereits gemeldet, ist unserem Kronprinzen 
und dem Prinzen von Wales in Neapel eine Adresse 
überreicht worden. In dieser Adresse, welche an vielen 
Häusern und Mauern Neapels angeklebt war, werden 
die Prinzen gebeten, nach ihrer Rückkehr in ihr Vater­
land den Souverainen ihres Landes ein Bild von dem 
trostlosen Zustand der neapolitanischen Provinzen zu 
entwerfen. .Sagen Sie*, heißt eS in dieser Adresse, 
„daß Sie von der Hand der Piemontesen zerstörte 
Städte, einst reiche, jetzt mit Blut getränkte Gegenden, 
die Kerker mit Tausenden von Unglücklichen gefüllt, 
daS ganze Königreich als Wüste gefunden haben. 
Ohne Obdach, ohne Sicherheit, verlangen wir Brod, 
und erhalten keines. Sagen Sie, daß wir statt der 
Freiheit die Knechtschaft, statt des Gesetzes vollkommene 
Willkür, statt Wohlstand, allgemeines Elend von Pie- 
mont empfangen haben. Sagen Sie in Summa, daß 
wir Waisen ohne Vater, Bürger ohne Vaterland, Un­
glückliche ohne Auüficht auf Trost find." — Wie die 
„Union* berichtet, unterbrach der Prinz den Sprecher, 
welcher die Adresse noch mündlich durch eine Schilde­
rung der entsetzlichen Zustände in Neapel ergänzen 
wollte, indem er sagte: „Ich weiß eS. Als ich vor 
10 Jahren den Vesuv bestieg, gab mir König Ferdi­
nand als genügendes Geleite einen Führer und zwei 
seiner Adjutanten mit. Als ich letzthin den Vesuv 
neuerdings zu besuchen wünschte, meinte General La 
Marmor«, daß die« ohne Escorte von 2 Bataillonen 
Soldaten nicht rathsam sei. Dieser Unterschied sagt Alles.*

— Der bekannte Oberdemokrat Temme erklärt 
sich gegen den sog. „Nationalverein*, welcher „seines 
Trachtens bisher die deutsche Sache mehr gehemmt als 
gefördert hat." — Die Edlen fangen fich bereits an 
zu zanken.

— (N. B. W.) Der Fortschrittspartei ist daran 
gelegen, den RegierungSrath a. D. v. Unruh in daS 
Abgeordnetenhaus zu bringen. Mehrere Mitglieder 
sollen sich schon bereit erklärt haben, demselben ihr 
Mandat zu überlassen. Unter denselben befindet fich 
auch, weil Herrv. Unruh keine Aussicht hat, 
in Elbing gewählt zu werden, der Abgeordnete 
von Magdeburg. In Magdeburg dagegen soll, wie 
die „VolkSztg.* sagt, die Wahl des Herrn von Unruh 
von vorneherein gesichert sein.

— DaS „Wiener Vaterland* schreibt aus Berlin: 
„Die Demokratie richtet jetzt ihre Hauptaufmerksamkeit 
auf die Stadtverordneten-Wahlen; fie hat darin in 
BreSlau so eben wieder in entschiedenster Art gesiegt, 
eben so hier. Die Stadtvecordneten-Versammlungen kön­
nen in den Händen der Rothen eine furchtbare Waffe 
werden: fie können daS Holz bieten, aus dem die Re­
volution im Falle deS Zusammenstoßes provisorische 



republikanische Lokal-Reg^ schnitzt'" UebrlgenS 
war auch diesmal die Betheiligung an den hiesigen 
Stadtverordneten-Wahlen eine sehr geringe.

— (A. P. Z.) Die hiesige „ Boltszeitung" 
und andere Blätter suchen die in Oesterreich er­
folgte Verständigung der Regierung mtt der Lan- 
deövertreiung in Bezug auf die Höhe des Mili- 
tairbndgets zu gehässigen Begleichungen mit der 
Haltung der preußischen StaatSregierung in der 
Militairscage auszubeuten. Es ist kaum nöthig, 
auf den Unterschied der Verhältinsse in Oester­
reich und in Preußen in Betreff der bezüglichen 
Absetzungen binzuweisen. In Oesterreich handelt 
es sich um ein Mlitairbudget, welches an und 
für sich und im Vergleich mit dem unserigen so 
hoch ist, daß durch die erfolgte Streichung die 
wesentlichen Interessen der Wehrhaftigkeit des 
Landes nicht erschüttert werden, bei uns um 
eine Streichung von Summen, durch welche die 
ganze, unter Mitwirkung der Landesvertretung 
in's Leben gerufene, Reorganisation wieder in 
Frage gestellt werden soll, um eine Modifikation 
des Budgets, deren thatsächliche Unausführbarkett 
von den Rednern der Opposition selbst unum­
wunden rugegeben ist.

— Wie ein Berliner Berichterstatter deS 
„Magd. Corr." hört, liegt es in der Absicht des 
Königs, eine besondere Antwort auf die Erge- 
benheits-Adresien der PrcvinrMandtage ergehen 
zu lassen.

— Die Charade vom „Schreibtisch", welche 
die „Stern-Zeitung" vor einigen Tagen dem 
diplomatischen Corps zu rathen aufgab, führte 
zu einer Konferenz dieser Herren, in welcher 
beschlossen wurde, den Doyen der hiesigen Diplo­
matie, Herrn von Schimmelpennik, zu Herrn 
von Bismarck zu senden, um von demselben wo 
möglich eine Lösung des Räthsels zu erlangen. 
Diese epraordinaire, diplomatische Mission soll 
indessen zu keinem Erfolge geführt, der Artikel 
der „Sternzeitung" aber das Resultat gehabt 
haben, daß dre Diplomatie bei Wahl ihrer 
Schreibtische schr sorgsan zu Werke geht, und 
die leicht gearbeitete, ausländische Fabrikarbeit, 
z. B. die Uaüenische, keinen Absatz mehr findet.

— Wie ein hiesiges Blatt gehört haben 
will, soll der Justizminister beabsichtigen, gegen 
den zur Dlsposiüon gestellten Staatsanwalt 
Oppermann eine auf Entfernung aus dem Amt 
ohne Pension gerichtete Diöziplmar-Untersuchuug 
einzuleiten, weil derselbe eine Unterstützung vom 
Nationalfouds angenommen. Natürlich sind de­
mokratische Blätter darüber höchlich entrüstet 
Sie vergessen aber, daß in Preußen allgemein 
das Gesetz gilt, daß Beamte überhaupt, ohne 
auSdrück.iche Genehmigung ihrer Dienstbehörde, 
keine Geschenke annehmen dürfen.

-- Die Börse am i. war noch mit der 
Liquidation beschäftigt; Sümmuug im Ganzen 
fest. Staatsschuldscheine 90; Preuß. Renten- 
briefe S9E.

Frankreich. Nach drr ,Fcüttce" hat Ruplaud 
gegen die Kandidatur deS engi. Prinzen Alfred für den 
griechischen Thron gewichtige Einwendungen gemacht 
Der ,Conjt.' sagt, wenn Pttnz Alfred den griechischen 
Thron besteige, würde die orientalische Frage in jwttu- 
barer Weise wieder beginnen. Die .France* vom 29. 
glaubt, daß daS engl-sche Kabinet seine Jd-r'n in Be­
zug auf Griechinland modifizirt habe; F ankreich könne 
nicht dulden, daß England aus dem Mstlelmeer eine 
Britische See mach?.

Paris, 1 Dezember. (Tel. Dep.) Es wird 
versichert, daß die Angelegenheit Betreffs der 
Kandidatur auf den griechischen Thron arrangirt 
werden würde. England würde auf die Kandi­
datur des Prmzen Alfred, Rußland nuf die des 
Herzogs vou Leuchtenberg verzichten.

Großbritanien. Das Neuter'fche Bü- 
reau hal aus Kopenbagen die Nickrickt erhal­
len, daß Graf Russell in teuer Note vom 20. 
November nicht geneigt scheint, seine ersten Vor­
schläge aufrecht zu erhalln, und daß er einige 
gemäßigte Erklärungen obgiebt.

London, l. Dezember. (Tel. Dep.) Nach 
einem Pariser Telegramm der heutigen „Mor- 
ningpost" wäre der Herzog von Torrearsa zur 
Bildung eines neuen KabinetS aufgesordert wor­
den, hätte jedoch mdgelehm.

Die „TlmeS" enthüll eine Depesche aus 
Athen, nach welcher daselbst eine abermalige 
Demonstration zu Gunsten des Prinzen Alfred 
stattgesuuden ha! Der britische Gesandte erklärte 
gelegentlich derselben, die Entscheidung liege in 
höherer Hand; er ermähnte zur Ruhe und zum 
Abwarten rer Versammlungen in Lamia und 
Nostizza.

In Paraguay ist Solano einstimmig zum 
Präsidenten erwählt worden.

Schweiz. Der Canton Aargau hat bekanntlich 
daS Gesetz wegen .Einbürgerung der Juden" mit 
t0,000 Stimmen Majorität verworfen. In Folge 
dessen hatten die Juden dieses EantonS bei dem Bun- 
deSrathe eine Petition eingereicbt, er möchte ihnen we­
nigstens die durch die Bundesverfassung gesicherten 
Rechte wahren, d. h. ihnen so viel sichern, als jetzt 
besitzen. Diese Petition ist aber lediglich an die Re­
gierung von Aargau abgegeben worden.

Italien. Der „Morning Herald" bringt 
einen Protest der in den neapolitanischen Gefäng­
nissen sitzenden politischen Angeklagten. Sie pro- 
testiren gegen ihre Behandlung von Seiten der 
sardinischen Gewalthaber. Mehr als ein Jahr 
seien sie verhaftet, ohne daß sie ein Verhör ge­
habt hätten. Abgesehen von dem Schmutz des 
Gefängnisses und ihrer dürftigen ungesunden 
Nahrung, suche man von ihnen durch die ab­
scheulichsten Foltern Geständnisse zu erpressen. 
Man habe sie grausam geschlagen, ihnen Nnrath 
in den Mund gesteckt, daß sie beinahe erstickten, 
und andere unbeschreibliche Qualen angethan. — 
Das ist das liberale sardinische Regiment! 
— In der Türmer Depulirter.kammer dauerte 
die Debatte über die Politik des Ministeriums 
Ratvzzi fort.

Turin, 30. November. (Tel. Dep.) Die 
„Italic" versichert, daß das Kabinet seine De­
mission gegeben habe, und fügt hinzu, daß mor­
gen eine Mittheilung an das Parlament die öf­
fentliche Meinung über diese Angelegenheit auf­
klären werde.

— Eines eigenthümlichen Zufalles müssen 
wir hier erwähnen. In der Nacht vom 24. auf 
den 25. November brach in dem turiner Staats- 
arichiv plötzlich Feuer aus, über dessen Ursprung 
Niemand etwas anzugeben vermag, und welches 
viele Dokumente zerstörte. Ob wohl auch Do­
kumente mitverbrannten, welche dem Nachfolger 
des Herrn Ratazzi über dessen Beziehungen zu 
der französischen Regierung Aufschlüsse hätten 
geben können?

— Glaubwürdige Briefe aus Rom (schreibt 
die offizielle „Turiner Ztg.") versichern, daß da­
selbst das Gerücht von der bevorstehenden An­
kunft des Kaisers der Franzosen sehr verbreitet 
sei. Es werden zu diesem Zweck in Rom außer­
ordentlich großartige Vorbereitungen getroffen. 
Der Zweck dieses unerwarteten Besuches soll der 
sein, den Papst zur Krönung des Kaisers in 
Paris zu bewegen.

Griechenland. In Athen und dem Py- 
räus haben neue Demonstrationen zu Gunsten 
des Prinzen Alfred stattgefunden. In Lamia, an 
der türkischen Grenze, haben „Volk, Truppen 
und Behörden den Prinzen Alfred zum Könige 
ansgerufen und 101 Kanonenschüsse abgefeuert."

Rußland. Petersburg, 30. Novbr. 
(Tel. Dep.) Das „Journal de St. Petersbourg" 
kann bestätigen, daß Rußland keinen Augenblick 
daran gedacht habe, vom Prinzipe des Londoner 
Protokolls, welches die Mitglieder aus den Dy 
nastieen der Schutzmähte vom griechischen Throne 
ausschließt, abzuweichen. Rußland habe dies 
schon am 19. Oktober d. I., also früher als 
England, erklärt.

Petersburg, 1. Dezbr. (Tel. Dep.) Es ist 
eine neue successive Herabsetzung des Preises des 
Metallgeldes anbefohlen worden, derart, daß bis 
zum 1. Juli 1863 das Agio nur 3 pCt. betrage.

Polen. Neuerdings vergeht kein Tag, an 
dem man nicht Nachrichten von Feuersbiünsten 
erhält, und es ist ein öffentliches Geheimniß, 
daß die Anarchisten den Gutsbesitzern, welche 
die Nationalsteuer nicht zahlen wollen, überallHaus, 
Ställe und Scheuern niederzubrennen trachten.

Von der Polnische u Grenze, 1. Dezbr. 
(Tel. Dep.> Sicherem Vernehmen nach sollen 
mit dem Jahre 1863 die Direktoren der Kom 
Missionen den MinisteNttel erhalten. Graf Wie- 
lopolski soll Ministerpräsident werden. Die pol­
nische Zollkammer soll, unabhängig von Peters 
bürg, dem Finamministtrinm einverleibt werden. 
Zwischen Polen und Rußland soll ein Zollverei 
bestehen. Dem Associe des Banquierhauses Frän- 
kel, Alexander Laski, soll der Posten eines Bank­
präsidenten angeboren worden sein.

Türkei. Der Sultan soll doch wahnsinnig 
sein und zwar äußere sich seine Krankheit in 
zeitweiligen WuthanMen. Du Last seiner Krone 
erdrückt semen schwachen, aber höchst reizbaren 
Geist. Kürzlich rasete er um Mitternacht in sei­
nem Palast, zerschlug was ihm vorkam, z'ichtigte 
seine Ooalisken und mißhandelte sogar seine ei­
gene Mutter. Das Gelo verschenkt er rechts 
und links zu vielen Tausenden, eben noch an 
Ali und Kiamtt Pascha je 1 Million Piaster, 

und verschwendet es auch sonst auf sinnlose Weise. 
D^e Aerzte zweifeln an seiner Genesung, und 
behaupten vielmehr, daß sich das furchtbare Lei­
den mit der Zeit verschlimmern werde.

A^len. Der „Japan Expreß" bringt einen 
Bericht über eine große und unblutige Revolu­
tion, welche in Japan so eben vollzogen worden 
sei. Der Mikado (sogenannter geistlicher Kaiser) 
wurde in seiner Mesidenz vom Fürsten und 
Damnos belagert und mußte große Zugeständ­
nisse bewilligen. Dem Teykun (weltlicher Kaiser) 
wurde seine ganze Macht genommen und seine 
Anhänger verloren ihre Aemter. Die Politik der 
herrschenden Partei gegen die Fremden sei gauz 
geändert, und dieselbe beabsichtige, das ganze 
Reich den Angehörigen der Mächte zu öffnen, 
mii denen Verträge abgeschlossen sind.

iWyssi's tel. BÄrJ
Hamburg, 1. Dez-mber. Weizen Loco und 

Loco-Lieserung fest, ab Auswärts fest, ohne Ge­
schäft. Roggen Loco stille, ab Danzig April Mai 
75^ gefordert, zu 75 zu lassen. Oel Dezember 
30^, Mai 29L — z.

Amsterdam, 1. Dezbr. Getreide unver­
ändert, nur Roggen ammirter. Raps April 85, 
Septembee 76 nominell. Rüböl Mai 47K, Sep­
tember 44.

London, 1. Dezember. Englischer Weizen 
lebhaft, höchste Freitagspreiie; für fremden im 
Detailgeschäft zu vollen Preisen Nachfrage. Ger­
ste, ausgenommen beste Malz-Gerste, matt und 
billiger. Hafer ruhig. — Wetter trübe.

L e 'z s otz i e d e tt s.
— „Wenn ich von liberalen Ideell reden 

höre, so verwundere ich mich immer, wie die 
Menschen sich gern mit leeren Wortschällen Hin­
halten; eine Idee darf nicht liberal sein. Kräf­
tig sei sie, tüchtig, in sich selbst abgeschlossen, 
damit sie den göttlichen Auftrag, productiv zw 
sein, erfülle; noch weniger darf der Begriff li­
beral sein, denn der hat einen ganz anderen 
Auftrag. — Wo man die Liberalität aber su­
chen muß, daS ist in den Gesinnungen, und diese 
sind das lebendige Gemüth. -- Gesinnungen 
aber sind selten iberal, weil die Gesinnung un­
mittelbar aus der Person, ihren nächsten Bezie­
hungen und Bedürfnissen hervorgeht. — Weiter 
schreiben wir nicht; an diesem Maaßstab halte 
man, was man tagtäglich hört."

— „Schwache Menschen haben oft revokatw- 
naire Gesinnungen: sie meinen, es wäre ihnen 
wohl, wenn sie nicht regiert würoen, und fühlen 
nicht, daß sie weder sich noch Andere regieren 
können."

„Sprüche in Prosa", von Goethe.
— Die „Königsberger Hartung'sche Ztg.^ 

No. 282. schreibt: „Wie man hört, wollen 
einige Abgeordnete bei'm Zusammentritt der 
Kammer beantragen, Herrn Direktor v. Olfer- 
und die Mitglieder der Deputation der Berliner 
„Patriotischen Vereinigung" bei'm Staatsanwalt 
wegen Schmähung des Abgeordnetenhauses zu 
denuneiren. Diese Maßregel dürfte im ganzen 
Lande allgemeinen Anklang finden." — Ja ge­
wiß, und vor Allen werden die Conservatr- 
ven chr das lauteste, lebhafteste Bravo zurufen» 
Als in den Jahren 1849 — 51 die damalige 
conservative 2. Kammer von der demokrattv 
schen Presse mit den gröbsten Juv^ctiven (unte-- 
drueu Ausdrücke wie „Klub Manteuffel", „real- 
tionairc Cttque", „widergesetzliche Mmoritäts- 
Clique" u. s. w. die ^lindesten waren) überschüt­
tet wurde, va suchte der Justizmiuister mehrmals 
von der Kammer die Genehmigung zur gcrichttr- 
cheu Verfolgung der schimpfenden Blätter nachr 
diese „reaktionaire" Kammer aber lehnte jedes- 
Mal einstimmig die Ertheilung dieser GenebmigunA 
ab. Eben so hat es in ueueskr Znt das Herren­
haus auch gemacht. — Und nun kvmmt die 
demokratische Presse freudig mit der Nach­
richt: demokratische Abgeordnete würden bei. 
dem liberalen Abgeordnetenhaufe beantragen, vor­
gebliche Schmähungen bei'm Staats-Anwalt zu: 
denunciren. Und worin bestehen diese vorgeblichen 
Schmähungen dcs Abgeordnetenhauses? Dieses 
Hans ist in der Adresse und Anrede des patrio­
tischen Verems gar nicht einmal genannt, und 
nur am Schluß der Adresse wird tue Hoffnung 
ausgesprochen, daß es dem Könige gelingen wer­
de, „mit kräftiger Hand jenen Bestrebungen (ge^ 
gen die Heeresresorm) ein Ziel zu setzen, die durch 
eine ungerechtfertigte Auslegung unserer Verfas­
sung diese selbst bedrohen, und mit ihr die Rechte 
der Krone und mtt ihnen die Wohlfahrt deS 
Vaterlandes."—Das sind die „Schmähungen"^ 



gegen welche demokratische Abgeordnete das Ab­
geordnetenhaus aufrufen und bei'm Staatsanwalt 
denunciren wollen! Nun, die Thatsachen sprechen 
doch wohl laut genug: jene conservative Kammer 
von 1849 — 51 und diese „Fortschritts"-Kammer 
von 1862! Welche von beiden ist es nun, die 
Preß- und Redefreiheit verträgt, aber auch ver­
tragen kann, und überhaupt die Freiheit schützt 
und fördert? Wahrlich diese Nachricht der de­
mokratischen „Königsberger H. Ztg" ist köstlich 
und verdient auf Gedenktafeln eingegrabm und 
über das ganze Land verbreitet zu werden, da­
mit alles Volk erkenne, welcher Art die Freiheit ist, 
mit der die Demokratie dasselbe beglücken möchte.

— Komischeres als die Radomontaden de­
mokratischer Blätter kann es kaum geben, und 
wenn „der kleine Reactionair" (das neue Witz­
blatt) nur einen kleinen Theil davon sich zu 
Nutze macht, so kann es ihm an dem reichlich­
sten Stoffe nie fehlen. So beginnt in No. 280, 
der „Königsberger Hartung'schen Ztg." ein an­
geblicher Berliner Correspondent seine Stylübung 
mit folgenden Worten: „Eine Thatsache, die 
wir verbürgen können, ist die, daß den 
Ministern bereits vor den Geist.rn, die st. ge­
rufen" (das sollen nämlich die Lvyalitäts-Depu- 
tationen sein) „bange zu werden beginnt." — 
Ein anonymer demokratischer Correspondent ü 
8 Pfennige für die Petitzeile „verbürgt" — 
nicht etwa was die Minister gethan haben —, 
sondern „daß ihnen bärge zu werden beginnt", 
also wie ihnen im Herzen zu Muthe ist, was 
sie denken, was sie fühlen. So weit geht die 
Wissenschaft dieser demokratischen Correspondeu- 
ten ü 8 Pfennige für die Petitzeile, daß ihnen 
Gehirn, Herz und Nieren der Minister offen 
liegen. Und dabei erzählen sie diese ihre Wissen­
schaft von dem innersten Denken und Fühlen 
Der Minister mit so einfacher Dreistigkeit, als 
ob dieselbe sich bei ihnen ganz von selbst ver­
stände. Es ljr wirklich wahr, Eins muß man 
bewundern, nämlich: die Stärke des demokrati 
scheu Lesermagens, der so Etwas verdauet; bei 
dem könnte der Strauß in die Schule gehen.

— Napoleon der Kleinste. Das „Vaterland" 
erzählt folgende Geschichte vom kaiserlichen Prim 
zen von Frankreich: Am Namenstage der Kai­
serin speiste der kaiserliche Prinz an der Tafel. 
Bei'm Dessert verlangte er, einen Toast auS- 
Lringen zu dürfen. Man gab ihm die Erlaub­
niß. Er begann mit einer Gesundheit auf seine 
Mutter (kräftiger Applaus), dann folgte ein 
Toast auf seinen Vater (verdoppelter Enthusias 
muS); endlich trank er auf die Gesundheit seines 
Pathen Pius IX. (Verblüffung. Man wartet 
auf das Signal.) Die Kaiserin applaudirte mit 
beiden Händen und küßte ihren Sohn, der seine 
kleine Rolle so gut gespielt hatte. Der Hof weiß 
noch immer nicht, ^ob er feine Sache gut oder 
schlecht gemacht hat, indem er nicht dem Beispiel 
der Kaiserin folgte, denn der Kaiser sagte kein 
Wort und drehte nur seinen Schnurrbart.

WlbtNg. Bei der gestern stattgefundenen 
Loosung eines Konventknaben, zog der Knabe 
Philip, ein Sohn des Buchhalters Herrn Philip, 
unter den 5 ausgestellten Knaben, das Loos.

— (Theater.) „Der Goldonkel", diejenige 
Berliner Posse, welche in diesem Jahre am meisten 
augesprochen, hat auch hier am Sonntag und 
Montag übervolle Häuser gemacht. Dauernden 
Werth beanspruchen derartige Fabrikarbeiten nicht, 
bleiben sie ein Jahr auf dem Repertoir, dann 
ist der oder sind die Verfasser wohl zufrieden, 
vorausgesetzt, daß während dieser Zeit der Tan­
tieme goldener Stern geblinkt. Die Aufführung 
war mit Lust und Li^be bewirkt, die Damen 
Müller und Riedel, die Herren Gerstel s^n. und 
Magener brachten .Alles, sogar sich selbst zum 
Lacher), das Publikum lachte, der Director lachte 
— und wir sinv weit entfernt davon, die allgc 
meine Heiterkeit stören zu wollen.

Heute 3L Uhr Nachmittags wurde meine 
liebe Frau Clara, geb. Steinbrück, von 
einem gesunden Knaben glücklich entbunden.

Scktabtau, den 29. November 1862. 
R. Gehrt.

Tod cö-Anzeige
Das am 27. November sanfte Dahinschei- 

den unserer innigst geliebten Mutter, Groß- 
und Urgroßmutter, Frau Elisabeth 
Kuhnke, geb. Hoope, ih ihrem 96. Le­
bensjahre, zeiget hiemit tiefvetrübt an.

Elbing, den 2. Dezember 1862.
Johann Kuhnke, Böttchermeister.

Die Weihnachts-Verloosung! Die Hämorrhoideu oder der 
Hämorrhoid.llvrozeß 

auf dem Mastdarme, der Schleim­
haut, der Blase, den weiblichen Ge­
nitalien, der Nase und der Schleim­
haut der Lunge, nebst ihren Symp­
tomen, als: Magendrücken, Sodbrennen, 
Hämorrhoidalkolik, Leber- und Milz-Anschwel­
lung, Appetitlosigkeit, unregelmäßiger Stuhl­
gang, Kreuzschmerzen, Ziehen in den Lenden, 
Koltkschmerzen, Schwindel, Angst, Urinbren­
nen, Ausschlag, Salzfluß, Hypochondrie, übel- 
riechender Fußschweiß w., deren Ausgan 
in volle Genesung naturgemäß vorgezeich­
net von Alexander Wolf, vi. und Apo­

theker 1. Klasse. 4. Aufl. broch. 6 Sgr.

^Sumann - Hartmann'sek«

zum Besten 
der Kinderbewahr-Anstalten

wird in gewohnter Weise auch in diesem 
Jahre stattfinden.

An die geehrten Damen und sonstigen 
Gönner unserer Anstalten richten wir die Bitie, 
uns mit geeigneten Geschenken für diesen 
Zweck gütigst versehen zu wollen, welche von 
den Unterzeichneten gegen Berabfolgung einer 
„Kleinkinderbewahr-Anstalt" bezeichneten Karte 
mit Dank entgegen genommen werden.

Loose ä 10 Sgr werden sowohl kolportirt, 
wie durch die Unterzeichneten verkauft.

Mathilde Baum. Dorothea Aschenheim.
Bursch«. Schwebt. Schemionek. Lenz.

Theater in Elbing.
Freitag den 5. Dezember: Eine Familie.

Schauspiel in 5 Akten von Ey. Birch- 
Pfeiffer.

Sonntag den 7. Dezember: Die Kreuz­
fahrer. Romantisches Nitterschauspiel 
in 5 Akten von Kotzebue.

Montag den 8. Dezbr.: Der Goldonkel.
3. 0. UittellLalilleii.

Heute, Mittwoch, d 3. Dezember, 
Abends von 6 — 8 Uhr, werde ich das von 
mir verfaßte Drama: „Herrmann und 
Thusnelda" im kleinen Saale des 
Casino vorlesen.

Billette s 7j Sgr. sind bet Herrn Mau­
rizio und in der Buchhandlung von Löon 
Saunier zu haben.

Adolph Abramowski.

Mittwoch den 3 Dezember e.
Abends 7 Uhr: 

im

8aLle äst Lür§er-L688ourvs.
IV ^KttNN6M6Nt8-
8inkvnie-6ono«rt

o
2)

3)

Ouvertüre: „Olimpis" von 8pvntini, 
^ncksnte sus Us^ctn's Sinfonie mit

<lem ?8nken8oblsA,
Ouvertüre ru „Ot-eron" von Weber.

V «lor-lSistbolv mit 
vo» Mozart.

Billette (3 Stück I Thtr.) so wie einzelne 
Billette ä 12L Sgr. sind zu haben bei Herrn 
Maurizio, Herrn Versuch und in der 
Saunier'schen Buchhandlung.

Sonntag den 7. d. Mts.
FF. Soiree

für die Abonnenten im Saale des „Goldenen
Löwen." Anfang 7 Uhr.

Das Somit s.

General - Versammlung 
der Mitglieder der Ressource 

„ zur lahmen Hand':
Donnerstag den 4. Dezember c.

Von den nicht Erscheinenden wird 
nommen, daß sie den Beschlüssen der 
senden beitreten.

ange-
Anwe-

Bei ^«umann-Usrtmrtnn
H in

Elbing und Marienburg ist zu haben: 
Zur Belehrung über die Geheimnisse ver­

menschlichen Natur:
Der Menseti und 

sein O68eti1eek4, 

dder Belehrungen über die Erzeugung, 
Fortpflanzung, über physische Liebe, 
Naturzweck, Leitung des Geschlechts­
genusses über Empfängnitz, Schwan­
gerschaft und eheliche Geheimnisse. 
Nebst neuesten Erfahrungen, die Folgen der 
Selbstbefleckung und Samenergie- 

ßung zu heilen
Siebente verb. Aufl. Preis 15 Sgr.
Es ist dies eine für Erwachsene und an­

gehende Ehelcute sehr nützliche und beach- 
tungswerthe Schrift.

Ein eiserner Kochofen mit 2 Satz Ringe 
ist zu verkaufen. H. Müller, Wasserstr. 21.

Buch- und Musikhandlung in Elbing und 
Marienburp.

Die neuesten z^Tapeten-Muster? 
U habe ich von Herrn Ferd. Niese D 
K in Danzig erhalten und empfehle H 
L mich zu prom 'en Bestellungen bestens. A 
P Maler, L
Z Kettenbrunnenstraße No. 17. A

Im Verlage von Nette, Böltje Sf 
Comp. in Berlin erschien so eben:

General Czerny ge kannt 
der schwarze Georg 

oder

Die Vlutscenen in Serbien 
Historische Erzählung aus der Neuzeit 

von^Cart Schmeling.
Serbien s Schicksale haben in allen civi- 

lisirten Ländern eine so große Theilnahme 
erregt, daß Schmeling's historische Erzählung 
schon diese» Schauplatzes wegen, die allge­
meinste Aufmerksamkeit auf sich zieht und 
gewiß mit dem lebhaftesten Interesse begrüßt 
werden wird.

Die Ausgabe des Werkes erfolgt in vier- 
zehntägigen Lieferungen ü 3 Sgr., von denen 
die beiden ersten in jeder Buchhandlung zur 
Einsicht des Publikums bereit liegen, woselbst 
auch ausführliche Prospekte gratis zu haben 
sind. Vorräthig in der Buchhandlung von:

6UINSNN-U»rtM»NIK
in Elbing und Marienbura

MUMWLEUWMNMUUMMM 
W Wechsel werden stets billigst diskon- W 
W tirt, wie auch Dokumente werden gekauft W W durch Momber, ' W
M Mauerstraße No. 7., 2 Tr. M
KMWMKUKLMMKMWLN»« 
Dir Berschleimungerr 
der Darmsckleimhaut, Brust- und Harnwerk­
zeuge als Grundursache der meisten jetzigen 
Leiden, wie Magenschwäche, Magenkrampf, ab­
norme Säurebildung des Magens, veralteter 
Magenhusten, Kreuzschmerzen, Rheumatismus, 
Schleimkolik, Hämorrhoiden, Flechten, weißer 
Fluß, Mangel an Appetit, Eckel, Ohrensausen, 
Drüsenleiden, Augenschwäche rc. Mit Angabe 
der Heilmittel dagegen nach eigener Erfahrung 
von l)r. Robert Tült in Glasgow. Jn'S 
Deutsche übertragen von 0«. Aug. Wunder

S. Aufl. broch. 7i Sgr.
Vorräthig in der

Buch- und Musikalienhandlung 
in Glbing und Marienburg.

D Wer Gesinde hält
D und Streitigkeiten vermeiden will, em- 
A pfehlen wir dhs vom Polizei-Lieutenant I 
A Dinnstedt in Berlin herausg. Werkchen L 
L „Herrschaft und Gesind ' Vierte H

Auflage. 10 Sgr. — Vorräthig in der H 
H XtzUmaruL-LartmaiuL'scheu ß
ß Buchhandlung, «

in Elbing und Marienburg. A



Ausverkauf zurückgcsetzter Waaren
i Acltcre Bestände meines Lagers, Kleiderstoffe aller Art, meist und 
- coulcurte Ball-Roben sowie den Rest meiner coulcurtcn Seiden-

ausgeben will, zu sehr billigen Preisen.

Hüttnvr. Z
U Eine Parthie Weiße Roben sowie abgePaßte Barvge, l
M deren Preis 7 bis 10 Thlr. war, für 2 bis 3j Thlr. 1

R Brückstraße No. 14.

Eine sehr große Auswahl silberner Geldbeutel, die sich 
neuen und schönen Form nach und durch ihre besondere Haltbarkeit, 

da sedcs Glied im Silbergcwebe besonders gelöthet ist, deshalb schon vor allen bis jetzt ge­
führten ausnnchnen. — Diese silbernen Beutelchen (in verschiedenen Größen) eignen sich ganz 
besonders zu allen vorkcmmendcn Geschenken, und sind ihrer Billigkeit und niedlichen prakti­
schen Form nach sehr zu empfehlen, bei

Jouvctier, Gold- nnd Silber-Arbeiter.

M Umzugshalber beabsichtige ich mein ganzes Waaren- W 
A lager in allen Artikeln zu herabgesetzten Preisen zu räumen.

«s» OebeLme ri. Ossetileclits-
/ «o rvic llorsn kol^o-

ükel

«rrk/»F vtv. limll brioüioli, seünoll unä 
sickor ^o§on snAomessenes Nonorsr: Dr. 
W i I ti v l m 6 o ll m s n n , Wien, 8ts6l 
blo. 557.

Von clomsslbon ist suoll sein bereits in 
tO. ^ultsKo ersckienener unä bowSkrter

er/F^r»»-t« » «e. e Fv- F^s er»/.-
elo. sseSen LinsenäunA von 1i

Ilisler ?reuss. Ot. ru derieden.
Eine sehr große und scköne Auswahl der 

elegantesten und auch der einfachsten Gegen­
stände, zuWeihnachts-Gesckenken 
geeignet, ist in einem besondere» Zimmer 
aufgestellt bei B. Moischewitz, 

lange Hinterstraße 26.

Theater-Billette 
bei 8. kersMok.

Estrade...................................ä 10 Sgr.,
Parterre und Mittelloge. . ä 7 Sgr.,
Logen.......................................ä 5^ Sgr.

Lxtrsit ^8x»onuj8, 
neu erfundenes Haarfärbemittel, mit welchem 
man jede beliebige Farben - Nuance, blond, 
braun, bis ganz schwarz, sofort ächt herstellt. 
Kein Mittel ist bekannt, welches so schön und 
ohne alle Nachtheile färbt. In Etui's » 1 Thlr.

Fabrik von Hutter L Co. in Berlin, 
Niederlage bei « in Elbinq,
Fischerstraße No. 36.

Gut brennende Maschinen- 
und Nuß-Kohlen

empfiehlt bei freier Anfuhr billigst

8. 1*. llartkels,
_______Hofplatz am Elbing und Stadthofstr.

Montag den 15.DezemberVormittag 
von 9 Uhr ab, sollen in dem Pfarrhause zu 
Reichenbach noch verschiedene Möbel, Acker- 
geräthfchaften, Wirthschaftswagen, 1 Mangel, 
2 offene Spazierwagen, viele Bücher und Zeit­
schriften, an den Meistbietenden gegen gleich 
haare Bezahlung verkauft werden.

Engl. Maschinen- u. Nußkohlen
verkauft bei freier Anfuhr billigst

Weihnachtsgeschenke 
für Kinder und Erwach sene, u. A. 
Bilderbücher für Kinder jeden Alters, 
empfiehlt in großer Auswahl

Tiegenhof,
vormals L,.

ÄlntaliNpfN 14 Fl. 1 Thlr., ä AnkerUn 
APlt.tUU.Ul, 30 Quart 2L Thlr., ercl.

BorSdorser-,
Aufträge gegen Baarsendung oder Nachnahme.

Berlin.________ kkVrFeF.
__ Karpfen sind zu haben

Fischer-Vorberg No. 17., 
______________________ C. Schmidt.

8okr vvoülsctimsotisnäo rotlio
IioKon in UZ» 2un>

Vorkauk. OostoIIunAon äarsuk vvoräon r>n- 
S6N0MIN0N: ILsIksoliounstrasss bio. 14.

Sl86kL.
1 Schreibepult, 1 großes Glasspind und 

1 Geldkasten ist zu verkaufen
___ _________ Wasserstraße No. 57.

Nutzholz-Versteigerung.
In Trankwitz bei Christburg sollen 

am 18. Dezember 1« Uhr Vormit­
tags Buchen, Birken und Eichen, die sich zu 
Nutzholz eignen, im herrsch. Walde, auf dem 
Stamme, versteigert werden.

, Oberinspektor.
Ich bin Willens meinen in Thiergart- 

felde belegenen Hof mit circa drei Hufen 
kulmisch Maaß Land zu verkaufen. Kauflieb­
haber können sich jederzeit bei mir melden.

Thiergartfelbe. Jacob Froese.
Ich bin Willens mein Grundstück in Ficht- 

horst mit 4 Mrg. P. L. am 11. December 
um 9 Uhr Vormittags durch öffentliche Auktion 
an den Meistbietenden aus freier Hand zu ver­
kaufen. Die Bedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht. Liebhaber können sich an 
Ort und Stelle zahlreich einfinden.

Fichthorst, den 25. November 1862.
Wittwe Gutjahr.

Die Preußische M ühlen-Affe- 
curanz-Societät zu Berlin, 
welche noch in der Organisation begriffen, 
nimmt bereits Anmeldungen zur Versicherung 
von Mühlen-Etablissements und Zubehör zu 
den billigsten Prämien, und versichert die Ge­
genstände zum vollen Werthe und ohne Zah­
lung von Legegeldern.

Jede nähere Auskunft ertheilt bereitwilligst 
Der Haupt-Agent

Comtoir: Kettenbrunnenstr. Ro. 7. 
Elbing, im November 1862.

Ocfsclitlichc DaWgM7
Nachdem mein Sohn Carl sich für den 

Militair-Stand entschieden hatte, vertraute ich 
denselben der Militair-Vorbereitungs- 
anstalt des Herrn F-r». «F.
zu Berlin, Alexandrinenstr. 56., an und hatte 
die Freude, denselben schon nach 3L Monaten 
das Fähnrichs - Examen mit dem Prädikate 
„gut" bestehen zu sehen, während er aus 
der Schule noch mindestens 3 Jahre dazu ge­
braucht hätte. Diesen günstigen Erfolg ver­
danke ich allein der aufopfernden Thätigkeit 
des Herrn Dr. Killisch und sage demselben 
hiemit öffentlich meinen Dank, indem ich zu­
gleich das betheiligte Publikum auf diese An­
stalt aufmerksam mache.
___________A. Forsbeek, Bürgermeister.

ULZseuLranixk unä 
VeräauuLALsoLväelis eto.

Leidende erfahren Näheres über die vr. 
Doecks'sche Curmcthode durch eine soeben 
erschienene Broschüre, welche Kralis ausgc- 
geben wird in der Expedition dieses Blattes.

Ein anständiges gewandtes Mädchen, das 
Lust hat in einem kleinen aber lebhaften 
Städtchen in ein Manufaktur-Geschäft am 1. 
Januar einzutreten, kann sich am Donner­
stag den 4. Dezember im ^Englischen 
Hause", eine Treppe, Zimmer No. 5., von 8 
bis 10 Uhr Morgens melden.

Ein zuverlässiger herrschaftlicher Dieners 
unverheirathet, welcher bereits in größeren 
Häusern servirt hat, hierüber empfehlende 
Zeugnisse aufzuweisen hat, wird gesucht zum 
1. Januar 1863.

Wo? sagt die Expedition: Spierinas- 
straße No. 32.________

Ein gewandter, verheiratheter Dieners 
in besten Jahren und gutem Aeußeren, der 
über Treue und Brauchbarkeit gute Zeugnisse 
aufzuweisen vermag, sucht von sofort oder zu 
Neujahr ein neues Placement.

Näheres in der Expedition dieser Zeitung 
unter Chiffre 0. k. oder Dominium Lange- 
nau bei Freistadt i. Westpr.

Freitag den 5. Dezember: Gänse'-Verwür- 
felung bei Nießen, in Neuhof.

Gedruckt und verlegt von 
Agathon Wernich in Elbing. 

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber 
Agathon Wernich in Elbing.

Keila^



Beilage zn No. 99. der Eibillger Anzeigen.
Mittwoch, den 3. Dezember 18 62.

Elbing. Aus der Stadtverordneten-Sitzung um 
21. November. I) Der Pflegerin im weiblichen Waisen- 
stift, Charlotte Meyer, wird eine Remuneration von 20 
Thlrn. bewilligt, und der Magistrat ersucht, eS in Er­
wägung ziehen zu wollen, ob derselben in Zukunft nicht 
ein festes Gehalt zu bewilligen wäre. 2) Der Magistrat 
trägt wiederholt darauf an, der Frau des Industrie- 
Haus-Inspektors Franz nur eine Remuneration von 
25 Thlrn. zu bewilligen; die Versammlung bleibt in­
deß bei ihrem Beschluß vom 24. Oktober c. stehen, 
daß der rc. Franz 75 Thlr. gezahlt werden sollen. 
3) Pro 1661^2 werden im Ganzen 354 Thlr. inexigible 
Kommunalsteuer-Reste niedergeschlagen. 4) Die erfor­
derlichen Remunerationen für die anzunehmenden HülfS- 
arbeiter bei Veranlagung der Gebäudesteuer werden, 
unter Voraussetzung, daß dieselben ebenfalls von der 
Regierung vergütigt werden, bewilligt. Die Wahl der 
Mitglieder der VeranlagungS-Kommission soll in der 
nächsten Sitzung vollzogen werden. 5) Das Project 
einer Herstellung der direkten Kommunikation zwischen 
der KdnigSberger Vorstadt und der Altstadt durch An- 
läge einer Fußgänger-Brücke über den Bleichergraben 
soll in einer gemischten Kommission, zu welcher die 
Herren Mitzlaff, Maurermeister Schmidt, Fritsch, Fricke, 
Wernick, Heyroth und Stendel ernannt, in Erwägung 
genommen werden. 6) Von dem pro 1863 auf 20,500 
Thlr. projectirten Bau-Etat wird abgesetzt: die Um- 
pflasterung der Hospitalsstraße mit 247 Thlr., der Bahn- 
hyfstraße mit 894 Thlr., der gr. Lastadienstraße mit 
250 Thlr., der Kettenbrunnenstraße mit 559 Thlr., die 
Ladebrücke am Aschofsgraben mit 111 Thlr. und die 
Erweiterung des Geschäfts-Zimmers in der Prediger­
wohnung zu Sct. Marien mit 107 Thlr.; dagegen soll 
die Umpflasterung der Fahrstraße auf dem Friedrich« 
Wilhelms-Platz vom Mühlendamm nach der Post in 
Anschlag gebracht werden. 7) Die neuerwählten Stadt- 
räthe Herren Frentzel, GeySmer, Martenö und Thieffen 
werden durch Herrn Oberbürgermeister Burscher ver­
eidigt und in ihr Amt eingeführt. Herr Stadtrath 
Schwedt war ausgeblieben. 8) Die Versammlung er­
theilt ihre Genehmigung zum Verkauf deS Grundstückes 
2. Niederstraße No. 3., dem Leibrentenstift gehörig, an 
Herrn Knothe sen. für 1500 Thlr. 9) Zu Mitgliedern 
der EinschätzungS-Kommission für die StaatS-Einkom- 
mensteuer pro 1863 werden die Herren Behring, Sieg, 
Houffelle, Litten, Räuber, S. Aschenheim und zu deren 
Stellvertretern die Herren ChaleS, E. T. BarthelS und 
H. Mitzlaff erwählt. 10) Die Niederschlagung des Pacht- 
resteS des FteischermeisterS Eduard Sönke für Grummut 
vom Holm pro 1861 mit 9 Thlr. 5 Sgr. wird ge­
nehmigt. 41) Der Zuschlag der Pacht des ehemaligen 
SchwinkowSki'schen Grundstückes Jnn. Marienburger- 
damm No. 9. an den Arbeiter Friedrich Wilhelm für 
70 Thlr. jährlich auf 3 Jahre wird ertheilt. 12) Der 
Kaufmann Herr Levinson hat eine Klage gegen die 
Gtadtcommune auf 808 Thlr. für Entschädigung wegen 
erlittener Havarie durch einen im Elbing unter dem 
Wasser gestandenen Pfahl angebracht. Der Magistrat 
wird autorisirt, sich auf einen Prozeß einzulaffen. 13) 
ES wird Kenntniß genommen vom Erkenntniß des hiesi­
gen Königl. KreiSgerichtS vom 17. Oktober c., wonach 
der MilitairfiScuS mit seiner Klage gegen die Stadt auf 
Benutzung deö Lustgartens zum Exercieren rc. abgewiesen.

Aus der Provinz
-j-f-s Danzig, den 30. November 1862. Wir 

befinden uns in Sachen des politischen A B C in 
einer verzweifelten Lage, da wir durchaus nicht im 
Stande sind, über das L hinauSzukommen. Liövin, 
Lippke und Lippke, Liövin; jedoch wie im A B C der 
Namen, so steht in der Sache die Person deS Herrn 
vr. Liövin allenthalben vor Lippke. Turn- und Fecht- 
Verein und Männer-Turn-Vecein, Handwerker-Verein 
und Gewerbe-Verein, welcher Letztere längere Zeit von 
ihm weniger berücksichtigt war, und endlich Stadtver- 
ordnetenwahlenvorbereitungS-Verein. Um Herrn vr. L. 
volle Gerechtigkeit widerfahren zu lassen, muß man zu- 
geben, daß er außer seiner tief wissenschaftlichen Bildung 
ein ausgezeichnetes VolksversammlungS-OcganisationS- 
Talent besitzt, in welchem ihm, wenigstens hier in Dan- 
zig, Niemand gleichkommen wird. Er weiß aber auch 
seine Leute zu behandeln. Nachdem er vor einigen Mo- 
naten den, bereits am Anfänge dieses JahceS vom 
Herrn Geheimen Rath JebenS ohne günstigen Erfolg 
gestellten Antrag auf Ermäßigung oder gänzliche Ab­
stellung der unbeliebten Communalsteuer wieder ausge­
nommen, seine Popularität also wieder aufgefrischt hat­
te, so tritt er, da auch sein Antrag auf Verminderung 
der Abgaben gefallen, mit einem Anträge auf eine neue 
Ausgabe, auf die Erbauung einer neuen Turnhalle her­
vor. Man glaube ja nicht, daß dieser Antrag durch ein 
dringendes Bedürfniß hervorgerufen sei; o nein! Das 
Local der Feuerwehr ist für die Uebungen der Schüler, 
für welche die Stadt ein Lokal zu stellen allenfalls ver­
pflichtet wäre, ganz ausreichend, und auch der Turn- 
und Fecht-Verein und Männec-Turn-Verein verschmäht 
eS nicht, dasselbe unentgeltlich bei dazu erlangter un­
entgeltlicher Beleuchtung zu benutzen. ES ist aber ein- 
mal Mode, Turnhallen zu erbauen; eS ist dieses eben 
so ein Zeichen politischen Fortschrittes wie das AuS- 
stecken einer schwarz-roth-goldenen oder sonst dergl. Fah­
ne; daher soll der Stadtsäckel am Halse ergriffen und 
geschüttelt werden, bis er seine politische Tüchtigkeit 
durch Hergabe des Verlangten bethätigt habe. Viel­
leicht erfindet man zu den bestehenden städtischen Steuern, 
als da find: Communalsteuer, Miethsteuer, Gesinde- 
steuer, Hundesteuer, Brennmaterialiensteuer rc., noch eine 
Turnhaüensteuer. — DaS neulich von dem Preußischen 
Volkövereinr verunstaltete Concert hat unter den Fort- 
schrittlern einen ungeheuern Rumor erregt. Von allen

Seiten wird man mit Fragen bestürmt: zu welchem Zwecke 
ist eS verunstaltet? Zu welchem Zwecke soll dieEinnahme 
verwendet werden? Letztere Frage ist nun geradezu 
lächerlich; als ob bei einem Eintrittsgelds von 2^ Sgr. 
pro Person nach Bestreitung der Kosten für Saal, 
Beleuchtung, Musik und Dcuckkosten der Anzeigen und 
deS Programmes noch von einem erheblichen Uebec- 
schuffe die Rede sein könnte, wenngleich auch die Con- 
servativen fich wirthschaftlicher einzurichten verstehen 
als die Fortschrittler. — Der damalige Ruhestörer 
wird von Letzteren als eine Art politischer Märtyrer 
betrachtet und wird wahrscheinlich aus dem National- 
fondS für erlittenes Andieluftgesetztwordensein entschädigt 
werden. Wie über Alles, was die Conservativen be­
trifft, die gröbsten Lügen verbreitet werden, so auch 
über die Versammlungen derselben, und namentlich 
über das letzte Concert. So hatte eine den höheren 
Ständen ungehörige, aber sehr eifrige Fortschrittsdame 
sehr ernsthaft und sehr bestimmt behauptet, den Arbei­
tern würden in diesen Versammlungen Erfrischungen 
unentgeltlich verabreicht. So viel ich aber mit meinen 
eigenen Augen gesehen habe, hat rin jeder Arbeiter 
und Herr das ihm Dargereichte baar bezahlt. Unsere 
Arbeiter haben jetzt eine so anständige Einnahme und 
dabei ein so großes Selbstgefühl, daß sie gegen ein 
solches Freigehaltenwerden an öffentlichen Orten Protest 
einlegen und die Annahme des ihnen Dargebotenen 
verweigern würden. Die inspirirte „Danziger Zeitung" 
weiß schon von einem Balle, welchen dir Mitglieder 
deS Preuß. VolkSvereineS nächstens verunstalten werden; 
die Mitglieder selbst haben davon aber noch keine 
Kenntniß. — Unter dem Comite, welches fich zur Vor- 
berathung der Stadtverocdnetenwahlen für die 1. Ab­
theilung gebildet hat, bestehen der Mitglieder aus 
dem auserwählten Volke. Diese Leute gehen sicher 
und gefahrlos immer vorwärts, und die Christen find 
blind genug, ihnen immer mehr Terrain einzuräumen, 
ohne zu bedenken, wie sie sich dadurch ihnen immer 
mehr unterordnen. Ich für meine Person trete ihnen 
keinen Zoll breit ab. — Die in England für die Ma­
rine angekauften 3 Schiffe find in diesen Tagen hier 
wohlbehalten angelangt; auch der Prinz Adalbert ist 
zu ihrer Jnspicirung bereits eingetroffen. - Nächstens 
wird daö ehemalige Transportschiff der Marine, „Elbe", 
noch einmal zum öffentlichen Verkaufe gestellt werden. 
Dasselbe ist ein Vollschiff und vor 3 Jahren in Apen- 
rade neu erbaut worden. ES soll ein für Handelszwecke 
sehr .tüchtiges Schiff sein, sich aber für Marinezwecke 
nicht mehr eignen. — Der Unfriede im städtischen La- 
zareth zwischen dem Oberazte vr. Stich und der Ver­
waltung nimmt seinen ungestörten Fortgang. Neuer­
dings hat ein ehemaliger Assistenz-Arzt der Anstalt aus 
Märkisch Fciedland gegen die Aussagen eines Stadt­
verordneten im hiesigen „Dampfboote" einen „Offenen 
Brief" zu Gunsten deS vr. Stich erlassen und letzterer 
die JnsertionSgebühren dafür bezahlt, oder wenigstens 
bezahlen sollen. Die Anstalt, welche durch fortgesetzte 
Maßregelungen dahin gebracht ist nur etwa 245 Kranke 
aufnehmen zu können, hat jetzt außer den Oberärzten 
nur etnen Assistenzarzt. — Die hiesige Fortschrittspar­
tei beabsichtigt, natürlich um einem dringenden Be­
dürfniß abzuhelfen, einen neuen „politischen Verein" 
zu machen. — Der RegierungScath Sack aus Magde­
burg ist als Ober-RegierungSrath an die hiesige Pco- 
vinzial-Steuer-Direktion versetzt.

Danzig. Unsere städtische Schuldeputation hat 
in ihrer letzten Sitzung, nach eingehender, mehrfach wie­
der aufgenommenec Berathung, den künftig als Norm 
dienenden BesoldungSplan für die hiesigen Elementar­
lehrer definitiv festgestellt. Nach demselben werden 10 
verschiedene Kategorieen bestehen, in welche die Lehrer, 
je nach ihrem Dienstalter, einzurangiren sind. Die Leh­
rer der niedrigsten Stufe erhalten 250 Thlr. Gehalt 
und steigen allmählig bis zu 550 Thlr., dem Einkom­
men der zur obersten Stufe gehörenden Altersklasse. 
Der Eintritt in die 3 oberen Kategorieen und die Be­
rechtigung zu den Benefizien derselben soll, außer dem 
dazu berechtigenden Dienstalter, noch von besonderer 
Würdigkeit des Betreffenden abhängig gemacht werden. 
Persönliche Zulagen erhalten diejenigen Lehrer, welche 
gegenwärtig ein höheres Einkommen nachzuweisen im 
Stande find, als das nocmalmäßige Gehalt der Stufe 
beträgt, auf die sie nach dem BesoldungSplan, ihrem 
AmtSalter rc. gemäß zu stellen sein würden. Amts­
wohnungen sollen für die Folge nur einzelnen Lehrern 
gegeben werden, wofür denselben, wie dies bei den 
Königl. Beamten der Fall ist, 5 pCt. ihres Einkom­
mens in Abzug zu bringen sind. (Schulbl.f.d.Pr. Prß.)

8. StraSburg i. Pc. Ein in vergangener Woche 
zu Rypin, unserer nächsten polnischen Nachbarstadt, 
stattgehabtec Tumult hat auf die nationalen AgitationS- 
Bestrebungen der polnischen Edelleute einen sehr nie- 
derdrückenden Eindruck gemacht. Behufs Aushebung 
zum Militair waren mehrere Hundert Landleute in 
Rypin versammelt, denen von irgend welcher Seite ein- 
gecedet worden, eS handele fich hier nicht um eine Aus­
hebung in das kaiserliche Militair, sondern um Einstel­
lung in die neu zu bildende polnische RevolutionS- 
Armee. In diesem Glauben begannen nun die Leute 
gräuliche Excesse, mißhandelten auf'S Gröblichste alle 
anwesenden polnischen Edelleute, tödteten den Bürger­
meister, den sie im Einverständniß mit Ersteren wähn­
ten, demolirten Häuser, und erklärten laut, zwar gerne 
dem russischen Kaiser, aber keineswegs gegen ihn die­
nen zu wollen. Durch herbeigerufene Truppen wurde 
dem Treiben zwar Einhalt gethan, 26 am meisten Be- 
theiligte festgenommen; aber die bei diesem Anlaß von 
den polnischen Edelleuten gemachten Erfahrungen wer» 
den schwer zu verschmerzen sein. Ein Adjutant deS

Großfürsten Constantin leitet augenblicklich die Unter­
suchung, und glaubt man hier allgemein, daß mit Rück­
sicht auf die der Regierung günstige Kundgebung die 
Schuldigen weniger hart bestraft werden dürften, als 
sie es verdient haben.

* Thorn. Am nächsten Donerstage den 4. d. MtS. 
wird denn nun bestimmt die Eisenbahnstrecke von hier 
bis zur LandeSgcenze mit Polen im unmittelbaren An­
schluß an die über Lowicz nach Warschau führende Pol­
nische Bahn dem öffentlichen Verkehr übergeben werden

Schwetz. Auch aus dem hiesigen Kreise wird 
eine ErgebenheitS-Adresse an Se. Majestät den Ksnig 
abgesendet werden. Dieselbe hat bereits weit über 1500 
Unterschriften selbstständiger KceiSbewohner.

Gumbinnen. (G.) Von dtzm hiesigen Empfangs- 
Comitö war beschlossen worden, die Ankunft des Reg.-R. 
v. Bockum-DolffS durch ein großes Festessen und Fackel­
zug zu „feiern." — Am Eingangs der Stadt sollte eine 
große Ehrenpforte gebaut und dabei in bewillkomm­
nender Stellung „ausgestopfteWölfe" angebracht werden. 
Herr v. Bockum-DolffS hat sich aber jede Ovation verbeten.

LZexsOiedenes.
— Nach der amtlichen Zahlung am 3. Dezember 

1861 waren in Preußen 85,879 öffentliche Gebäude 
und 4,327,749 Privatgebäude vorhanden. Unter den 
öffentlichen Gebäuden befinden sich: 18,075 Kirchen 
und Bethäuser, 25,479 Schulen, 8914 Hospitäler, 
Waisen- und AltervecsorgungS-Anstalten rc., 8079 Ge­
bäude zur Geschäftsführung für Landeskollegien, Justiz-, 
Polizei-, Gteuec-Behörden, Magistrate und Gemeinde- 
vorstände, 22,012 Gebäude zu anderen Zwecken der 
geistlichen und weltlichen, Civil- und Communal-Be- 
hörden und Anstalten, 3320 Militair-Gebäude. — Die 
Provinz Preußen hat 1491 Kirchen, 4594 Schulen 
(durchschnittlich 1 auf 715 Seelen). Unter den 4,327,749 
Pcivatgebäuden befinden sich 2,035,657 Wohnhäuser, 
11,922 Fabriken, Mühlen, Magazine rc., 2,176,170 
Ställe, Scheunen rc. In der Provinz Preußen kommt 
ein Wohnhaus auf 10 Menschen.

— Ein demokratischer Abgeordneter hat'S jetzt 
heraus, was die „Deputation-- Wallfahrten nach Ber­
lin" eigentlich zum Endzweck haben, nämlich nichts 
Anderes als — „die Beseitigung der Grund­
steuer des HerrenthumS." — Eine Verdächtigung, die 
ganz den Tendenzen dieser Partei würdig ist!

— Der Arbeiter, Lackirer Sichler in Ber­
lin — welcher bekanntlich von Herrn von Unruh 
auf die Straße gesetzt wurde, weil, nachdem er 
Jahre lang zur Zufriedenheit gearbeitet hatte, 
alsbald nach der von ihm berufenen Arbeiter- 
Versammlung, in welcher er Herrn Schulze- 
Delitzsch zu widersprechen wagte, plötzlich „seine 
Arbeit in der Fabrik der Art war" — dieser 
gemaßregelte Arbeiter Sichler hat noch immer 
aus dem Nationalfonds nichts bekommen. Aus 
Mangel an Fonds wahrscheinlich nicht, denn der 
Nationalfonds soll schon über 40,000 Thlr. ha­
ben. Auch zum Bürgermeister ist Herr 
Sichler noch nirgend aufgestellt worden.

— Die „Magd. Ztg.", eins der thätigsten 
demokratischen Blätter, dessen Färbung stark in's 
Dunkelrothe spielt, fordert, daß in allen Städten 
„Niemand zum Stadtverordneten gewählt werde, 
der nicht im entschiedensten Gegensatze zur Feu- 
dalpartei und zum jetzigen, im Boden der Feudal- 
partei wurzelnden Ministerium sich befindet." Also 
die reine Negation! Ob er für die städtische 
Verwaltung taugt, ist gleichgültig; aber Oppo­
nent des Ministeriums muß er sein! — Weiter 
fährt die „M.Z." gegen die in Berlin beabsich­
tigte Wahl des Fürsten Radziwill zum Stadt­
verordneten fort zu peroriren. „Wäre Herr v. 
Hoverbeck anstatt des Herrn v. Bismarck Pre­
mier, so würden wir kein Wort gegen die Wahl 
des edlen Herrn verlieren; aber" u. s. w. — 
Das also! Nun ist endlich das große Wort 
heraus: Herr v. Hoverbeck Premier! Aber „wer 
ist Herr von Hoverbeck?" — Man sagt, er sei 
ein thätiger Mitarbeiter der „Magdeburger Zei­
tung." Nun gleichviel: Herr von Hoverbeck 
Premier, und Preußen ist gerettet! „Mehr braucht 
es nicht, um glücklich zu sein"; also „mein Preu­
ßen, was willst du noch mehr?"

— Im großen Rath des Schweizerkantons 
Wallis ist, zur Verbesserung der Staatsfinanzen, 
ein eigenes Gesetz über Steuern auf Luxus, Ei­
telkeit rc. vorgeschlagen worden. Danach soll 
jeder Tabacksraucher jährlich 6 Fr., der Schnup- 
fer 4 Fr., Crinolinenträgerinnen je nach dem 
Umfang 2 bis 6 Fr. Steuer zahlen und die 
gleiche Steuer von jeder neuen Lächerlichkeit, 
welche die Mode künftig einführt, erhoben werdende.

— (Nachrichten vom Lande.) Mehrere Bauern 
widerrufen ihre Unterschrift unter den Ergeben- 
Heits-Adressen deshalb, weil man ihnen einredet, 
sie hätten sich damit zur Zahlung von 10 Tha­
lern an den Nationalfonds verpflichtet. (D. kl. R.)
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M Nachdem ich Jahre hindurch an ei- M 
«E ner immer mehr vorschreitenden Lun- W 

genkrankheit gelitten und trotz aller er- M 
denklichen Mittel keine Linderung mei-

d nes Zustandes erlangen konnte, unter- 
M nahm ich vor etwa 3 Jahren auf An- 
^rathen meines Arztes (eines hiesigen W 
M Sanitätsrathes) eine Kur mit dem rühm- M 
M lichst bekannten Hoff'fchen Malz- 
d extrakt und Kraftbrustmalz aus U 

der Brauerei Neue Wilhelmsstr. 1. in
M Berlin. Seit dieser Zeit befinde ich M 
M mich den Verhältnissen angemessen Gott- M 

lob viel wohler und hoffe durch perio- M
^dischen Gebrauch dieses Mittels mich 

auch ferner gegen alle Rückfälle zu schützen. M
«M Dem Herrn Hoflieferanten Hoff W 
M meinen Dank aussprechend, bestätige ich HP 
S durch Gegenwärtiges Obiges um so lie- M 
M ber, als ich annehme, ähnlich Leiden-L. 
M denden dadurch einen Weg zur Besse- 
M rung angegeben zu haben. . M
M Berlin, den 4. November 1862. M 
M Wittwe Weitenauer, MM Ritterstraße No. 72.
M M. Die Niederlage der bewährten Hoff- Us 

schen Präparate für Elbing und 
Umgegend befindet sich bei W«E Herrn D

Aus Berliner Zeitungen,
Beide nachstehenden Briefe sind dem 

Apotheker R. F. Daubitz Charlot- 
tenstraße No. 19., über die Vor- 
züglichkeit seines Kräuter - Liqueurs 
zugegangen:

1. Bries. Der von Ihnen bezogene 
Kräuter-Liqueur bekommt mir vorzüglich, er 
reizt den Appetit und kräftigt die Verdauung, 
zwei Sachen, die von nicht hoch genug zu 
greifender Wohlthätigkeit sind; ich bin jedoch 
ohne weiteren Vorrath und bitte, mir für an­
gewiesene 2 Thlr. neue Zusendung zu machen.

Hochachtend rc. 
v. Herzeele.

Carow bei Plan (Mecklenburg-Schwerin.)
2. Brief. Indem ich Ihnen heute den 

richtigen Empfang Ihrer letzten Sendung von 
7 Flaschen Kräuter-Liqueur anzeige, ermangele 
ich nicht, Ihnen meinen Dank zu sagen für 
die freundliche Besorgung des anderen Be­
dürfnisses. — Ihr Kräuter-Liqueur bekommt 
mir ausgezeichnet, und stellen sich seine heil­
samen Wirkungen, wie ich von Anfang an 
vermuthete, bei längerem Gebrauche immer 
mehr und mehr heraus; derselbe hat zu mei­
ner Freude neulich einem schon bejahrten 
Herrn meiner Bekanntschaft große Dienste 
geleistet. Dieser siebenundsechzigjährige Herr 
hatte für die beiden nächsten Tage zwei starke 
Diners in Aussicht und ging denselben, in 
Berücksichtigung seiner etwas geschwächten 
Verdauung, mit einiger Aengstlichkeit entge­
gen, zumal ein Hochzeitsschmaus dabei war; 
ich gab ihm ein Flacon Liqueur mit der er­
forderlichen Anleitung, und mit dieser Unter­
stützung ist es ihm gelungen, die Schwierig­
keiten beider Tage glücklich zu überwinden.

Hochachtungsvoll
B. O. L. Baron v. Herzeele.

Aecht ist dieser Kräuter-Liqueur nur 
zu beziehen bei

8. Uersuebr in Elbing.
Amtliche Berfügnngem, 

Bekanntmachung.
Königliches Kreis-Gericht zu Elbing, 

den 25. November 1862.
Der Kaufmann Herrmann Lehmann 

von hier und das Fräulein Sara Citron 
aus Wittkowo bei Gnefen haben für die 
Dauer der mit einander einzugehenden Ehe 
die Gemeinschaft der Güter und des Erwer­
bes laut Verhandlung vom 24sten November 
1862 ausgeschlossen.

Die Stadtverordneten^
hätt Freitag, den 5. Dezember e. 
Nachmittags 5 Uhr eine gewöhnliche 
öffentliche Sitzung.

Tagesordnung:
1) Kämmerei-Bau- und Forst-Deputirten-Wahl und 

Wahl der Gebäudesteuer-VeranlagungS-Kommisston. 2) 
Neubau des Förster-Etablissements Reichenbach. 3) An­
meldung zur Wahl eines Vorstehers der Real» und der 
höheren Töchterschule, eines Kurators der Gas-Anstalt 
und eines ServiS-Deputirten. 4) LandtagSabschisd pro 
1860^. 5) Etat der 2. kath. Schule pro 1863^65 und 
Bau-Etat pro 1863. 6) Überschreitung des Turn- und 
Realschul-Kaffen-EtatS. 7) HauungSplan der Hospitals- 
und Kämmerei-Forsten pro 1863. 8) Not.-Beantwortung 
der Bau- und Kämmerri-Rechnung pro ^861. 9) Sct. 
George-Hospitals-Rechnung pro 1861. 10) Gaben- und 
Gehaltszulage. 11) Liquidation der sächlichen Ausgaben. 
12) Betriebsplan der Gasanstalt pro 1863. 13) Do- 
tationSplan für die Elementarlehrerstellen. 14) Kontrakt 
wegen deS Platzes zur Erbauung der Turnhalle. 15) 
Realverkäufe pro 1862. 16) Trottoirlegung. 17) Ver­
pflichtung deü Herrn Stadtraths Schwedt.

Königliche
Am 4.Dezember d. I. wird die Eisenbahn­

strecke von Thorn bis zur Landesgrenze mit 
Polen im unmittelbaren Anschluß an die über 
Lowicz nach Warschau führende Polnische Bahn 
dem öffentlichen Verkehr übergeben werden.

Das Betriebs-Reglement für die Preußj- 
chen Staats- und unter Staats-Verwaltung 
tehenden Eisenbahnen vom 17. Februar 1862 
o wie die Vorschriften des Ostbahn-Tarifs 

vom 1. März 1862 haben für die neu zu er­
öffnende Preußische Eisenbahnstrecke ebenfalls 
Gültigkeit.

Die näheren Bedingungen, unter welchen 
eine directe Expedirung von Personen und 
Gütern von Stationen der Ostbahn nach Sta­
tionen der Polnischen Anschlußbahn stattfindet, 
so wie die Tarife und die Fahrpläne sind auf 
unseren sämmtlichen Stationen zu erfahren.

Bromberq, den 28. November 1862.
Königliche Direktion der Ostbahu.

Bekanntmachung.

KömgliOe DstbahzZ
Für die längs der Königlichen Ostbahn 

von Frankfurt a./O. bis Eydtkuhnen und von 
Dirschau bis Danzig geführte Telegraphen­
linie sollen 2100 Stück kieferne, im Wa­
de! gefällte, 5z Zoll im Zopf starke Tele­
graphenstangen, und zwar:

1500 Stück ä 16 Fuß lang,
300 - s 21 -
300 - ü 26 -

anzuliefern bis zum 1. Mai k. Js. auf einem
beliebigen Bahnhöfe der Ostbahn oder auch 
auf einer beliebigen zur Wiederverladung auf 
Eisenbahn-Transportwagen geeigneten Stelle, 
im Wege der öffentlichen Submission beschafft 
werden.

Die Lieferungs-Offerten, welche auf be­
liebige Quanta jedoch nicht unter 100 Stück, 
und auf jede beliebige Gattung der vorbe- 
zeichneten 3 Längen abgegeben werden können, 
sind portofrei und versiegelt mit der Aufschrift: 

„Submission anf Lieferung von 
Telegraphenstanaen für die Kö­
nigliche Dstbahn"

bis zum Submissions-Termin
Sonnabend den 20. Dezember c.

11^/2 Mr Vormittag 
an den Unterzeichneten einzureichen, wo sie 
in Gegenwart der erschienenen Submittenten 
eröffnet werden.

Die Lieferungs-Bedingungen können im 
Büreau des Unterzeichneten eingefehen, auch 
aus portofreie Anträge gegen 5 Sgr. Copialien 
von demselben bezogen werdeu.

Bromberg, den 29. November 1862. 
Der Königl. Eisenbahn-Telegraphen- .

Inspektor.
(gez.) Schroeter.
Mein Lager 2! fertiger Herren- 

Kleider A in Tuch, Buckskin und Winter- 
Stoffen empfehle ich in großer Auswahl, so 
wie feine Knaben-Ueberzieher. A (Für 
nur gute und reelle Arbeit wird, wie bekannt, 
garantirt.) Jede Bestellung wird schnell aus- ' 
geführt. Gd Weiß, Schneidermeister, 

Heil. Geiststraße No. 36.

Ju 4 Jahren erschienen 10 Auflagen, im 
Ganzen 40,000 Bündchen von des

Alten Schäfer Thomas 
Geheim- rm- Sympa­

thie-Mitteln.
Der alte Schäfer Thomas, berühmt durch 

seine Prophezeiungen und seine glücklichen 
Kuren an Menschen und Vieh, veröffentlicht , 
endlich seine Geheim-Mittel, welche jetzt in ' 
12 Bdch. ä 7z Sgr. complet erschienen sink

Das 11. Buch entbält:
Das Zauberbuch. Seisenspiritus anzufer- 

tigen. Abtritte geruchlos zu machen. Gegen 
Blutspeien und Blutstürze. Kartoffeln im 
April oder Mai zu ärndten. Ein vorzügliches 
Augenwasser. Gute Legehennen zu erkennen. 
Honig zu reinigen. Widerspenstige Pferde zu 
zähmen. Gegen Wundwerden der Brustwar­
zen und böse Brüste. Silberne und goldene 
Borden zu waschen. Steinkohlen als Reiz- 
sutter für Schweine. Zuckerpastillen zu ver- ) 
fertigen. Gegen Magenkramps. Topfpflanzen 
zu vermehren. Bereitung des Schweinfurter 
Grün. Apfcläther, Apfelöl. Strohdächer ge­
gen Feuer zu sichern. Tödtung des Schlacht­
viehes mittelst Luftdruck. Mittel gegen den 
Bienenstich. Würmer, als Grundlage zur 
Hühnerzucht. Gegen fressende Krebsschäden. - 
Neue Art, Fleisch zu räuchern. Daß junge 
Hühner im Winter Eier legen. Glastafeln 
matt zu ätzen. Acacienblüthensyrup zu berei­
ten. Vor Gericht Recht zu behalten. Aep- 
feln einen Ananas-Geschmack zu geben. Die 
Benutzung der Sonnenblume. Berliner Räu- 
cherpulver zu bereiten. Fünf Mittel gegen 
Blattläuse. Daß eine Schnittwunde nicht 
blute. Erfrorene Bäume wieder herzustellen. 
Wiener Lack zu bereiten. Vom Nutzen der 
Brennnessel. Den Wurm im Finger zu hei- s 
len. 'Chinesische Tusche zu bereiten. Ranzige 
Butter zu bereiten. Gegen den Schwindel. 
Dammarlack zu bereiten. Schmiervorrichtung 
an Wagenachsen. Das verlorene Gehör wie­
der zu erlangen.

So reichhaltig, vielseitig und interessant 
der Inhalt des obigen Heftes ist, eben so ist 
auch der aller übrigen, und können wir die­
selben deshalb auch eben so warm empfehlen.

Zu haben in der

Nsumsnn - u»rtm»nn' schen 
Buchhandlung

in Elbing und Marienburg.

Stobwaffer'sMo- 
derateur- und Schiebelam- 
pen empfiehlt zu billigsten 
Fabrikpreisen.

EI ÄrKMWK. 
„Bei den hohen Preisen von Butter 

empschlenswerth
für all«; Hallshaltungen." 

Täglich frisch geläutertes, 
geruchfreies Kochfett, 

schön und sehr billig, zu haben bei

KLWWM'« Wwe,
im L a d e n: Königsbergerstrafie No. 10.

Mein rrlShaitiqes Laqei. H

WAia«!»-
empfehle tch bestens.

-_____  aller Markt No 62.
Ich zeige den geehrten Herren" Kaufleuten 

M Herrn Peter Fleischauer,
Wasserstraße No. 37. in Elbing, ein stehendes 
Lager schöner trockener Pflaumen habe, die 
nach Belieben zu jedem Quantum verkauft 
und auch größere Bestellungen gemacht wer- 
d°° krnst til-E«, 

_______ __ aus Ntichelau bei Graudenz. 
'8 UftchjiL utt usqvch n^ 
M snvjg qnn uMopvzriM Ztzpai ssNO



Indem wir hiemit unser von

JlMudschristen, Bilder - Büchern, Prachtwerken, 
überhaupt Festgeschenken für jedes Alter, 

welches bereits auf's Reichhaltigste sortirt ist, bestens empfehlen, erlauben wir uns die Bitte 
an unsere geehrten auswärtigen Kunden, etwa gewünschte größere Ansichtsendungen 

. möglichst frühzeitig bestellen zu wollen.

Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur, alter Markt No. 17.

iH Eine große Parthie N
A DmMe-Mmrtel und Zopen Z

W Alter WLaekt Ro. SS. ui,d S«. F

Eine Partie wollene Kleiderstoffe und Double-Chäles, 
in den neuesten Mustern, hatte ich Gelegenheit billig 
einzukaufen und empfehle daher:
Kleiderstoffe in guter Qualität a 3 Sgr., 3^2 Sgr., 4

Sgr. und 5 Sgr.,
Rein wollene Double-Chäles a 4 und 5 Thlr.,
Halbwollene - - a 2 Thlr.,
Rein wollene Umschlagtücher von 2 Thlr. an,
Dunkele, breite, echte Kleider-Cattune ü 3'^, 4 und 5 Sgr.

Üvrrmann HVIvN8,
Brückstraße No. 8.

über den weißen Brust-Syrup
aus der Fabrik vonG.A-W.Maher inBreslau,

Oeffentlicher Dank.
Seit beinahe 3 Jahren litt ich an den 

heftigsten Brustschmerzen, welche mich durch 
öfteres und starkes Blutspeien dermaßen an- 
griffen und schwächten, daß ich fast zu der 
leichtesten Arbeit mich nicht kräftig fühlte, da-..... . ................ ,........,----------------------------------------Auf Verlangen werden Probe-Fuhren 
her ich solche denn auch gänzlich Unterlasten geleistet, und werden dieselben, nicht conveni- 

.............................------------------- renden Falls, wieder zurückgenommen.mußte. Vergebens verbrauchte ich ganze Fla­
schen voll Arzeneien und sonstige Mittel, mir 
ward immer nicht geholfen, bis ich, Gott sei 
Dank, durch den Gebrauch des Mayer'schen 
Brust-Syrups, den ich mir von Herrn Wil h. 
Aug. Wid decke in Hannover, wo derselbe 
nur allein echt zu haben, kommen ließ, sowohl 
vom Blutspeien, als von allen Brustschmerzen 
gänzlich befreit wurde. Indem ich allen ähn­
lich Leidenden obigen Syrup bestens empfehle, 
sage ich Herrn G. A. W. Mayer in BreSlau 
hiermit meinen innigsten Dank.

Haste bei Nenndors, d. 20. Novbr. 1855.
H. Mensing, Gastwirth. >

Eine Niederlage von oben erwähnten 
Brust-Syrup übergab ich dem Kaufmann 
Herrn Michael Hamm in Tiegenhof, in 
Flaschen s 60, 30 und 15 Sgr.

Breslau, im Mai 1856.
^ez. G. A. W. Mayer.

Mein Lager
GA- äckt importirterHavannah-, 

« Bremer und Haulburger " 
Cigarren

empfehle bei billigster Preisnotirung.
Wiederverkäufern angcutesjenen Rabatt. 

E Biüiaeie Sorten mit 25 °/» Rabatt 
"E LWSS.

un<1 ttkttiAsatt! MW 
gegen VersMeimung, Brustleiden um 
Husten empfiehlt als sehr geeignete Lösungs­
mittel

Bestellungen 
aus 

trockenen hanniverschen 
N Prcß-Tors

^e vierspännige Fuhre ä 6 Thlr. 
nimmt entgegen

L Montag den 8. Dezember 
Vormittags 1t- Uhr werden 
Umzugs halber entbehrlich gewor­

dene Mobilien als: 1 Schreib-Sekretair, 1 
Kommode, Spinde, 1 Sopha, 1 Servante, 
Spiegel, Stühle, 2. große kupferne Kessel, 1 
großes Rogal und Küchengeräthe rc. im Hause 

- Alter Markt No. 49. (2 Treppen) per Auktion 
verkauft werden. B ö h m.

! 4. Brückstr. No. 4. täglich
WZ frische 

z v Regittner Preßhefe 
zu Fabrikpreisen.

Ein Speisespind mit 6 Schiebladen steht 
zum Verkauf Kurze Hinterstr. No. 21.

Gute Betten sind zu verkaufen Fischer­
straße No. 39., 3 Treppen hoch.

Ein Sturmweiden - Klotz ist zu verkaufen 
Grubenhagen No. 15.

Hslz-MukttMH.
In Stolzenhoff bei Elbing sollen 

! Dienstag, den 9. Dezember, 
10 Uhr, Buchen, die sich zu Nutzholz eig­
nen, auf dem Stamm verkauft werden, wozu 
Kauflustige eingeladen.

Ein fehlerfreies, kräftiges Arbeitspferd 
steht Brandenburgerstr. 27. zum Verkauf.

7 junge Kühe, unter denen 4 hochtragend, 
! 1 jähriges und 1 zweijähriges Pferd hat zu 
! verkaufen F- K l a t t,

in Eschenhorst.

K2M Eine fette schwarzbunte Kuh, 
tragend, 5 Jahre alt, stehet im 
Gastwirth Braun'schen Grund- 

stück zu Zeyersvorderkampe zum Verkauf.
1 Shorthornbulle und 4 Schlacht-Ochsen 

sind zu verkaufen in Einlage bei
B e r t r a m.

Ein sehr kräftiges Arbeitspferd steht billig 
zum Verkauf bei
___ ________  P.Dyck, Thiergart.

Eine große schwarzbunte Kuh, vom 6sten 
Kalbe, die den 16. Dezember d. I. frischmilch 
wird, ist zu verkaufen bei

- Richard Jacobssn, in Mariena«.
Eine vorzüglich gute Kuh, die am ich 

Dezember kalben soll, steht zum Verkauf bei
John in Groß Brodsende.

Mein Grundstück Vorbergs- Stallstraße 
No. 6., wozu ein Wohnhaus mit 11 heizba­
ren Stuben nebst Bäckerei, 1 Remise und 
Hofplatz, 1 Obstgarten und Erbe Bürger­
land gehört, beabsichtige ich zu verkaufen und 
ertheile darüber nähere Nachricht.

-F.
Schmiedestraße No. 13.

Das Grundstück h. Lcichnamstr. 19. soll den 
14. Dezember Nachmittags 3 Uhr aus freier 
Hand meistbietend verkauft werden. Käufer 
belieben sich daselbst einzufinden.

KWWGWWWWEWMWUDMNW 
W Eine ländliche Besitzung von 21 W 
W Hufen kulmisch Land, Boden 1. Klasse, M 
W enthaltend die schönsten Kuh wiesen, W 
W bestellt sind 14 Morgen Land, mit W 
W Winter-Saaten, stehet von sofort ab W 
K zum Verkauf. W
W Gedachte Besitzung, unfern Elbing, W 
W eignet sich wegen deren Lage am schiff- W 
W baren Fluß ganz vorzüglich zum Holz- W 
W und Getreide-Handel. M
M Auskunft hierüber giebt Herr Gast- M

Wirth Hein zu Elbing, , im Krön- W 
W Prinzen/ , W
WMWWUUKUMWWMWMRM

Dienstag den S. Dezember, 3 Uhr 
Nachmittags, sind die Unterzeichneten Willens 
das früher Engbrecht'sche mennonitische 
Grundstück, Wenzeln No. 4., bestehend 
aus den Wohn- und Wirthschafts-Gebäuden, 
351 Morg. kulm. und 3 Morg. in Feller- 
mannshufen, nebst Kampenantheil, durch 
öffentliche Auktion bei Kaufmann Herrn 
Claassen in Hohenwalde an den Meist­
bietenden zu verkaufen, wozu Kauflustige ein­
geladen werden. Die Engbrecht 'schen Erben.

Unterzeichneter beabsichtigt sein in 
Alt-Rosengart belegenes Grundstück mit 
20 Morgen kulmisch Maaß, worunter 6 Mor­
gen hohes Ackerland sind, zu verkaufen, wozu 
Käufer an jedem Tage eingeladen werden.

Albrecht, Alt-Rosengart.
Vom 2. Januar 1863 sind in meinem 

Hause lange heilige Geiststraße No. 47. 3 
Wohngelegenheiten:
1) Parterre, zum Comptoir-Geschäft geeignet, 

mit 3 Zimmer, Kabinet, Küche, Keller, 
Keller, Speisekammer, Hofraum rc.

2) Belle-Etage, 5 Zimmer, Kabinet, Küche, 
Keller, Speisekammer, Bodengelaß rc.

3) 4te Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Küche, 
Kammern, Keller, Bodengelaß und Balkon rc. 

zu vermiethe» und zu beziehen.
August Rehring.

Neustädtische Schulstraße No. 10. ist eine 
möblirte Stube an einen Herrn zu vermiethen.

Eine Stube mit Möbeln ist än^ine-oder 
zwei Personen zu vermiethen

Wasserstraße No. 89.
Aeuß. Mühlendamm No. 61. ist eine kl. 

Stube zu vermiethen und sogleich zu beziehen.
Wollweberstr. Nö/6. finden noch einige 

junge Leute Logis und Beköstigung.
Eine geräumige, aus 2 Stuben, Küche, 

Speisekammer rc. bestehende Wohnung mit 
Stallung für Pferde und Kühe ist von so­
fort zu vermiethen Angerstraße No. 44. Zu 
melden in Groß Weffelu. ________

Mehre Loser Rohr in der sog. Hohen- 
orts-Kampe sind Sonntag den 7. Dezember 
Nachmittags 2 Uhr im Gasthaus zu „Drei

! Rosen" per Auktion zu verpachten.



W Buch- und Musikalieu-Handlung in Elbing und Marienburg 
empfiehlt zum bevorstehenden ^gsthUll^^t^seßk thr reichhaltiges Lager

O Ingendfchriften, eleganter Festgeschenke, W
I Phvtographieen, Albums rc. , W

Mein so schön und mannigfaltig wie noch nie, ist in seiner Aufstellung

vollendet und dem geehrten Publikum hiemit empfohlen. e. « - .... .
Meinen Vorrath von Bilderbüchern und Jugendschristen, wie alle gangbaren Volks- und landwirthschaftltche

Kalender hiemit gleichfalls der freundliche:: Beachtung empfohlen. -
Wie ich mir erlaube: auf Mein großes Lager zum Sticken geeigneter Gegenstände aus dem Gebrete der fernen Gatanterre- 

und Lederwaaren-Fabrikation aufmerksam zu machen. Hochachtungsvoll

W Eine neue Sendung hübscher GardMeEoffe H
D in Mull, Gaze, Sieb und Tüll, sowie billige Futter-
W Gaze nnd Futter-CattkMe empfiehlt K
W M Ms LX V
UMMWWWRWKMWNAEMDKOEUMOKEKEVWWWKM 

« Zu Weihnllchtökmtällfeu x 
W empfehle mein großes Lager weitzer GtisLereieu, M 
D die verschiedenartigsten Oals-BeklEihuugeB in D 
W Sammet und Seide, ferner Mayee-, Buckskin-, D 
W Lama-, Seidene und Zwirn-Handschuhe mit auch W 
W ohne Futter, u. v. A. ganz ergebenst. A

M««Zs 

Fischerstraße No. 42. W

Dem Wcihnachts-Ausvcrkauf habe ich Da­
men-Mäntel und Jacken, sowie eine große 
Parthie halbwollener Kleiderstoffe beige-

Fischcrstraß? No. 2.

Alle Sorten verkauft unter dem Einkaufspreis W

S MUMM M
WMUMUWLK«ÄKWSWMWMMSWWWK»»Wi«OW»MWWM

Täglich frischen Marzipan, Macronen, Bitterbrode, Zucker­
nüsse und französische Gewürz-Pfefferkuchen empfehlen

MWMW L MOI8LKK-
Die

Saaulcu- und Pslunzen-Handlung
von MWMSMLLS»^

Aeußeren Mühlendamm No. 25.,
empfiehlt zum Weihnachts Blumen - Flor nnd Geschenken:

Blühende Topfpflanze», als: Tulpen, chinesische Primeln, Erieeen, 
Camelien, Authemis rc. Blattpflanzen in großer Auswahl, vorzüglich zur 
Deeoration in Zimmern und Berkaufs-Läden anwendbar Blumen- 
Bouquetts von frischen Blume», als auch Kränze und Vasen-Bouquetts 
rc von natürliche» unverwelklichen Blumen billigst

Niederlage von BouquettS und Kränzen: Fischerstraße No. 5., bei

SHItHschUhe, verschiedener Größe 
und Stärke,

Gummischuhc, »-st- s».-. t»
allen Größen, empfiehlt

L» LiluLi«

Schach- und Dominospiele, Schachbretter, 
Kleiderhalter, Stickrahmen, Arbeits-Kästchen, 
Kinderschaukeln und vieles Andere empfiehlt

R. Wolff, Drechslermeister, 
_____ Spieringsstraße No. 11. 
Kettenbrunnensträße No 14. steht ein 

eiserner Ofen zum Verkauf. Dawidt.

K . U Optikus IX CLIaräonL, 
kA Fischerstraße No.

empfiehlt in großer Auswahl 
E« m i K Operngläser, Stereosko- 
UMZ-E.M pen u. Bilder, Lorgnetten, 
Loupen, Lesegläser, Mikroskope, 

, Fernrohre, 
Brillen für Weit-, Kurz- und Schwachsich­
tige, alle Sorten Thermometer, Baro­
meter, Alkoholometer, Milch-, Bier-, 
Essig-, Oel-, Kartoffel-Prober re., 
Getreide-Waagen, Reißzeuge, Libel­
len, Compasse u. v. A. zu billigsten Preisen.
"Zum Weihnachtsseste nehme ich noch Be­

stellungen an zur Anfertigung von Blumen- 
Bouquetts, Kränzen, Körbchen u. s. w. Eben­
falls die neuesten Silberkränze zu Hochzeiten, 
desgleichen weiße Kränze und G arnirungen zu 
Kleidern, sowie Silberblätter. Putzsachen wer­
den stets angefertigt, Federn gewaschen und 
gekräuselt, Fächer mit Marabouts besetzt bei

Hommelstraße No. 11.
Meine Wohnung ist jetzt Burgstraße No. 

12., 1 Treppe hoch.
Fischer, Schornsteinfegermeister.

Ein Modell-Tischler findet dauernde 
Beschäftigung Kalkscheunstraße No. 12.

Ein Tischlergesell, mit eigenem Werkzeug 
versehen, bittet um Arbeit. Wo? sagt die 
Expedition der „Elbinger Anzeigen."
"Eine Wirthin, welche acht Jahre auf einer 

Stelle gewesen, sucht unter bescheidenen An­
sprüchen bei guter Behandlung hier in Elbing 
oder nächster Umgegend sogleich eine Stelle. 

Näheres in der Expedition dieses Blattes. 
9000 Thaler sind gegen 5 °/» Zinsen auf 

ländl. Grundbesitz zur ersten Stelle, ganz oder 
getheilt, gleich oder bis zum 1. Juni k. I., zu 
begeben. Zu erfragen: Altstädt. Wallstraße 
No. 13., eine Treppe hoch.

Für eine auswärtige Papierfabrik wer­
den alle Arten unbrauchbare Papiere, wie auch 
Briefschaften, Handlungsbücher, Akten, rc. un­
ter Garantie des Einstampfens gekauft, 
neustädtische Wallstraße No. 10. bei

Elbing._________n.
Roage»stroh wird gekauft 

________Kalkscheunstraße No. 12. 

Eine Schmiede, 
in der Stadt oder auf dem Laude gelegen, 
wird von einem Schmiedemeister, der in allen 
in diesem Fache vorkommenden Arbeiten geübt 
ist, zu pachten gesucht und erbittet die näheren 
Offerten D. Wieler iu Elbing.

Ein langer Pelzboa ist auf dem Wege 
bei Schiffsholm den 29. v. M gefunden. Ab- 
zuholen Schiffsholm No. 10.

Marzipan - Verwürselung 
und Coneert

findet Mittwoch den 17. d. M. bei mir statt, 
wozu ergebenst einladet

Krüger, in Pofllge.
Gedruckt und verlegt von 

Ägathon Wernlch in Elbing. 
Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber 

Agathon Wernich in Elbing.


